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Die Polizeikommissiondes Senats der Freien Hansestadt Bremen hat dem Verlag der „BNZ " folgenden Beschluß zugestellt:
Polizei - Direktion
Zenrralvolizeistelle ^ den

Verlag der „Bremer Nationalsozialistischen Zeitung ",
z. Hd. des Herrn Kurt Thiele oder 45ê eier,

V r em en
Papenstraße 15

EgLT NMZZTl?

ü»;
Die Polizeikommission des Senats

Bremen , den 1?. Februar 1932.

Auf Grund des Z 1, Absatz 1, Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräsidenten zur
Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 (Neichsgesetzblatt1 S . 79t
und des Z 2, Absatz 2, Ziffer 2 der Zweiten Verordnung des Reichspräsidenten znr Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungen vom 10. August 1931 (Reichsgesetzblatt 1 S . 436)
in Verbindung mit Z 12, Absatz2 und 3, und 8 13 der Verordnung des Reichspräsiden¬
ten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. MSrz 1931 (Reichsgesetzblatt
1 S . 79) Und Ziffer 5 der Verordnung des Senats zvr Ausführung der Verordnung
des Reichspräsidenten vom 28. März 1931 zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen
(Bremisches Gesetzblatt S . 125) wird die in Bremen erscheinende „Bremer National¬
sozialistische Zeitung " (BNZ )" für die Dauer von vier Wochen, und zwar für die Zeit
vom 13. Februar 1932 bis zum 11. März 1932 einschließlich verboten. Dieses Verbot
Amfaßt auch jede angeblich neue Druckschrift, die sich sachlich als die alte darstellt oder
«Is ihr Ersatz anzusehen ist. ^

Gegen diesen Beschluß ist gemäß Z 13 der Verordnung des Reichspräsidenten zur
Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931 Beschwerde zulässig. Diese
ist bei der Polizeikommission des Senats (Rathaus ) einzureichen. Die Beschwerde ge¬
izen das Verbot hat keine aufschiebende Wirkung.

Mit der Zustellung dieses Beschlusses und seiner Durchführung wird die Polizei-
direktiou Bremen beauftragt.

Die „Bremer Nationalsozialistische Zei
hält auf S . 1 einen Artikel unter der Neber
Bombe platzt" uud auf S . 2 einen Artikel
Bremen ", in denen Ausführungen enthalten
A 1, Absatz 1, Ziffer 2 der Verordnung des
scher Ausschreitungen vom 28. März 1931
Verordnung des Reichspräsidenten vom 10.

Durch die in dem auf Seite 1 der Zei
„Solauge es iu Bremen möglich

die Zerschlagung Deutschlands in einem

«»

tung " Nr . 33, vom 9. Februar 1932, ent-
schrist „Volksentscheid in Bremen ? Die
unter der Ueberschrift „Gauleiter Röver in

sind, deren Inhalt schwere Verstöße gegen
Reichspräsidenten zur Bekämpfung politi-

und Z 2, Absatz 2, Ziffer 2 der Zweiten
August 1931 darstellt.

tung euthalteueu Artikel befindlichen Sätze
ist, daß ein amtierender Bürgermeister für
französische» Paueuropa amtlich Propaganda

Die Polizeidirektion:
gez. VS °. -PStrZ

Polizeipräsident«

macht, solange wird sich die «ierwältigende Mehrheit der Bevölkerung auf unser»
Seite stellen."

und
„Dazu war es notwendig , daß Herr Wenhold sich der Wechselreiterei schuldig

machte, zusammen mit seinen Gehilsen falsche Bilanzen ausstellte und Beihilfe zum
Konkursvergehen leistete. Das tollste an diesem Skandal aber ist die Tatsache, daß
hier nicht ein eiUzelner Mann entgleiste, der einstmals mit Senator Böhmers die
Finanzgeschäfte Bremens leitete, sondern daß sich fast das gesamte offizielle Bre¬
men, Regierung , Staatsanwaltschaft , Handelskammer und Verwaltung der Bremer
Sparkasse schützend vor Wenhold stellten"

wird der Senat und ein Mitglied desselben beschimpft und böswillig verächtlich gemacht
und zugleich die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet.

Durch die iu dem auf Seite 2 der Zeitung enthaltenen Artikel befindlichen Sätze
„Schon Anfang Januar mußte der „Völkische Beobachter" darauf hinweisen,

daß abermals separatistische Umtriebe im Gange sind und diese haben sich in der
zentrumshörigen Presse fortgesetzt, ohne daß die Negierung Anlaß fand, einzugreifen.
Statt dessen wird mit der Person des von uns verehrten Feldmarschalls von Hin»
denburg ei« unerhörtes Geschäft gemacht, bei dem sich die Lente und die Presse, die
den Manu einst aus das gemeinste beschimpften, besonders auszeichnen. Das ist
die TakM von Brüning , der genan weiß , worauf es ankommt, der sich noch nie
Sorgen gemacht hat um das Schicksal der 8 Millionen Arbeitslosen , oder um den
Freitod von 29 009 Menschen, die nicht WUßteu, woher sie ihr Brot nehmen sollten.-

wird der Reichskanzler als leitender Beamter des Staates beschimpft «nd böswillig ver¬
ächtlich gemacht nnd zugleich die öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet.

Die „Bremer Nationalsozialistische Zeitung " war bereits am 11. November 1931
von der Polizeikommission des Senats wegen Beschimpfung nnd böswilliger Verächt»
lichungmachuug des Senats ernstlich verwarnt und am 29. November 1931 auf die
Dauer von 3 Wochen verboten worden. Danach erschien es bei der Schwere der in den
oben genannten Artikeln enthaltenen Beschimpfungen geboten, ein erneutes Verbot de»
Zeitung , und zwar auf die Dauer vou 4 Wochen auszusprechen

gez. M . NGK SWS"GEUGÜSG«
gez.

Stempel : Freie Hansestadt Bremen
Polizeidirettum Z. St.

gez.
Für die Richtigkeit:

gez. K r u s e, Polizei ^aupttluum

Druck: Karl Mckslmmm. BremP -.
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vei * ? stt WsnKolrl
Wir hatten die Absicht , Einzelheiten zum

Fall Wenhold zu veröffentlichen , aber nach¬
dem die bürgerliche und marxistische Presse
eine in fast allen Punkten falsche Darstel¬
lung über die Angelegenheit gebracht haben
und trotz ersolgter Richtigstellung bei dieser
Darstellung geblieben sind , müssen wir heute
auf einige Punkte zurückkommen . Zunächst
protestieren wir mit aller Entschiedenheit
dagegen , das; man von einer „Rechtfertigung
der Sparkasse " spricht.

Die Sparkasse ist nie angegriffen worden.
Es hat sich um Privatgeschäfte des Herrn

Wenhold gehandelt , die dieser auf den guten
Ruf der Sparkasse hin unternehmen tonnte.

Zu dem von der Bremer Presse veröffent¬
lichten Auszug aus der : „Durch die Spar¬
kasse bewirkten objektiven Darstellung der Vor¬
gänge " bemerken wir folgendes und betonen
dabei zugleich , daß wir uns nur auf Fest¬
stellungen beschränken , die wir durch Briefe und
Dokumente belegen können , die Herr
Wenhold selbst geschrieben oder gezeichn . t hat.

Zunächst ist es unwahr , das; inzwischen R . A.
Mahlstedt , wie vor ihm Dr . Backhaus
das Mandat niedergelegt hat . Herr Mahl¬
stedt hat ein halbes Jahr vor Dr . Backhaus
aus rein persönlichen Gründen sein Mandat
niedergelegt . Er ist auch heute noch der Ueber¬
zeugung , daß die von Battermann erhobenen
Beschuldigungen durchaus vertretbar sind.

Es ist unwahr , das; der Bücherrevisor
Kohrs am 23 . und 26 . November eine
Prüfung der Bucher in Oldenburg vorgenom¬
men hat . Darum können die aufgeführten
Berichte nicht zu dem Ergebnis gekommen
sein, dasz sämtliche erhobenen Anschuldigungen
haltlos sind . Wir sind in der Lage , hierzu
sehr treffende weitere Einzelheiten zu veröffent¬
lichen.

Es ist unwahr , das; Herr Battermann sämt¬
liche Anschuldigungen gegen die Sparkasse in
der Ueberzeugung zurückgenonrmen hat , dasz
er im Unrecht sei . Lediglich aus Drängen des
Oberstaatsanwalt es Dr . Drechsler und
ausfchließlich zu dem Zweck, mit der Sparkasse

endlich zu Verhandlungen zu kommen,
erfolgte die jetzt so breitgetretene Ehren¬
erklärung , die zurückgenommen wurde , als die
angestrebten Verhandlungen ohne Ergebnis
verliefen.

Das ; die Herren Riebe und Emde direkte
Angestellte der Sparkasse waren , hat niemand
behauptet . Ersterer war Direktor der Klinker¬
werke Munderloh , letzterer Prokurist der Bre¬
mer Schoß -Treuhandgesellschaft . Wie nahe
oder fern beide Unternehmen der Sparkasse
stehen , kann jeder Bremer leicht erfahren . Beide
haben schriftlich bestätigt , dasz sie aus Ver¬
anlassung und als Vertrauensleute
der Sparkasse ihre Posten bei der Kück-
A .-G . erhalten haben.

Herrn Emde kannte außerdem keiner der
übrigen bei der Kuck A .-G . Beteiligten.

Sehr interessant ist das Eingeständnis der
Sparkasse , daß die drei in Frage kommenden
Gesellschaften keinen Kredit und überhaupt
kein Konto bei der Sparkasse gehabt haben;
es geht einwandfrei daraus hervor , dasz die
Gesellschaften der Sparkasse nichts schuldig sein
konnten . Wie ist es dann möglich , daß Herr
Wenhold genehmigt hat , daß in der Ueber¬
nahmebilanz der Isolierbaustoffwerke ( Frau
Wenhold und Kück) unter Passiva eine Schuld
von über 60 (XX) RM . an die Sparkasse ein¬
gesetzt wurde , wodurch die neugegründet « Kück-
A .-G . eine fingierte Schuld übernahm.

Es mag richtig sein , daß dem Herrn Ru-

0is v . 51. 2 . „6ai *t" wieöep
si *seksinsn

Das System , der Senat , will sich nicht damit
belasten , daß er im Wahlkamps die Zeitungen
der Opposition verbietet und so teilt man uns
mit . daß das Verbot auf 14 Tage abgekürzt
sei und wir wieder erscheinen dürfen . Der
Senat schreibt uns das . Ader da das Reichs¬
gericht dieses Mal noch keinen Bescheid ge¬
schickt hat , nehmen wir an , daß hier von oben
ein Wink erfolgte und der Senat schnell zu¬
faßte , um sich diese Geste nicht entgehen zu
lassen . Uns ist es gleichgültig , wer das Verbot
aufhebt , wir werden unseren Kampf gegen
diesen Senat , gegen das System , vom ersten
Tage an mit der gleichen Schärfe und Ent¬
schiedenheit wieder ausnehmen , allen Lügen und
Verleumdungen zum Trotz.

Genau wie gestern im Reichstag die Op¬
position das „Affentheater " verließ , als sich
wieder ^ in Häuflein Krämer und geistig Min¬
derbemittelte fanden , die aus Angst für das
System stimmten , genau so haben wir in
Bremen den Konventsaal verlassen , um i"
aller Öffentlichkeit zu demonstrieren , dak eine
aufbauende Arbeit mit den dort herrschenden
Parteien nicht möglich ist . Die Volkspartei,
einst schwarz-weiß -rot , und blindwütiger Geg¬
ner des Marxismus , heute praktisch der Weg¬
bereiter der Sozialdemokratie und zugleich ihre
letzte Stütze in Bremen , hat es sowohl hier wie
im Reich nicht fertiggebracht , eine ehrliche und
saubere Stellung einzunehmen . Man lehnt
Brüning ab und stimmt Eroener zu , ja man
beurlaubt rechtzeitig soviel Abgeordnete von
dem Fraktionszwang , daß eine Mehrheit für
Brün -ing gesichert ist und man setzt sich für
eine Kandidatur Hindenburgs ein , obwohl
jeder Volksparteiler genau weiß , daß ein«
Wiederwahl Hindenburgs den Kurs Brünings
auf lange Zeit sichert . Man beschließt auf dem
letzten Parteitag die Bindungen mit der
SPD aufzugeben und stimmt in Bremen bei
jeder Gelegenheit zusammen mit der Sozial¬
demokratie gegen die Opposition . Da finden
sich selbst volksparteiliche Abgeordnete nicht
mehr zurecht und so vergaßen die Herren von

Kardorfs und Curtrus gegen Brüning zu
stimmen und schlössen sich damit automatisch
aus der Fraktion aus . Sie werden wohl bei
der Staatspartei landen , während z. B . der
Wählerverband das Wahlbezirkes West¬
falen zur Zeit mit den Deutschnationalen ver¬
handelt , um sich dieser Partei anzuschließen.
Die Volkspartei löst sich auf , muß sich auf¬
lösen , weil in einer Zeit der Entscheidungen
und Klärungen jedes unehrliche Schwanken
und feige Drücken verhängnisvoll wird.

Wir haben in Bremen vom ersten Tage
unseres Eintritts in die Bürgerschaft versucht,
mit den Rechtsparteien einen Senat zu bilden,
aber die Volkspartei hat das verhindert und
trägt somit die Verantwortung für alle die
Katastrophen , die sich im letzten Jahr in Bre¬
men ereignet haben und die sich im neuen Jahr
noch ereignen werden . Wir gehen unseren
Weg jetzt ganz allein , weil wir wissen , daß
das Starke auch nur so zum Siege kommt.

Unser Wahlkamps beginnt in den nächsten
Tagen und wir werden der bremischen Be¬
völkerung in über 30 Wahlversammlungen be¬
weisen können , wieviel Schuld die anderen
Parteien im Laufe der letzten 12 Jahre auf
sich geladen haben , warum dieses System zer¬
schlagen werden muß , auch wenn sich leider
ein Feldmarschall von Hindenburg durch seine
Kandidatur schützend davorstellt . Wir werden
die Verlogenheit der bürgerlichen Presse nach¬
weisen , die mit der gutbezahlten Reklame für
ein jüdisches Eroßwarenya ^ den gesunden
Instinkt für heimische Wirtschaft zerstören will
und wir werden mit den Fingern auf alle
die niederträchtigen Lügen und Verleumdungen
hinweisen , die täglich die Marrrstenpresse über
unsere Bewegung verbreiten darf , ohne daß
ein Hoher Senat die Ruhe und Sicherheit für
gefährdet ansieht . Wir haben gleich heute
einige Beispiele herausgegriffen , mit denen
wir diesen Schmierfinken die Maske vom Ge¬
sicht reißen.

Wir werden unerbittlich zuschlagen , Tag
für Tag , bis am 13 . März die erste Abrech¬
nung kommt.

dolph Kück am 15 . 1 . 1925 ein Kredit von
RM . 100 000 bewilligt worden ist . Unrichtig
ist, daß dieser Kredit durch eine erststellige
Grundschuld in gleicher Höhe auf ein Ge¬
schäftshaus in Bremen sichergestellt wurde.

Aus der vorgefundenen Korrespondenz
Sparkasse Rudolph Klick geht hervor , daß
ein Teilbetrag seines Kredites bei der
Sparkasse umgewandelt wurde in eine
Schuld der Firma Schlotte , wodurch
Kück nicht mehr Schuldner der Spar¬
kasse blieb , fondern Schuldner von E.

Schlotte wurde.
Das Nähere über diese eigenartige Umbuchung
geht aus dem vertraulichen Schreiben
der Sparkasse an Herrn Rudolph Kück vom
10 . 12 . 1926 hervor . Aus diesem vertrau¬
lichen Schreiben geht serner hervor , daß
Kück persönlich der Sparkasse nicht nur RM.
100 000 schuldete , sondern daß die Schuld
des Kück am 30 . 11 . 1926 über RM . 200 000
betragen hat . Daß es sich um persönliche
Schulden des Kück an die Sparkasse handelt,
geht deutlich hervor aus dem Schreiben der
Sparkasse an Kück vom 7 . 3 . 1927 und der
Gutschriftaufgabe vom 5 . 3 . 1927 ; denn mit
diesen beiden Schreiben werden dem per¬
sönlichen Konto Kück die der A .-G . un¬

rechtmäßig belasteten Beträge gutgeschrieben.
Aus welchem Grunde hat wohl die
Sparkasse erst mit Schreiben vom 7 . 3 . 1927
Mitteilung gemacht von der am 1 . 12 . 1926
erfolgten Umbuchung ? !

Es ist richtig , daß Herr Battermann Wechsel
als Akzeptant gezeichnet hat . Dies hat er
getan , weil ihm gesagt wurde , daß diese
Wechsel für die T o r f i n d u st r i e , an der
er beteiligt war , gebraucht würden . Erst im
vorigen Jahre hat sich herausgestellt , daß
diese Wechsel nur gebraucht worden sind,
um die Jsolierbaustofswerke (Frau Wenhold

und Kück) zu finanzieren.
Herr Wenhold hat diese Wechsel , die er unter
falschen Voraussetzungen akzeptierte , durch die
Sparkasse diskontieren lassen und das Geld
dem Kück zum Bau der Jsolierbaustoffwerke
zur Verfügung gestellt . Diese Wechsel sind
bei Fälligkeit nicht eingelöst , sondern man hat
ihn unter Vorspiegelung falscher Tatsachen
veranlaßt , neue Wechsel zu zeichnen , die dann
denselben Weg gingen.

Die Kommanditeinlage von Frau Wenhold
ist nicht eingezahlt , jedenfalls ist in den Bü¬
chern der Jsolierbaustoffwerke
keine Buchung darüber zu finden.
Herr Wenhold ist mehrmals aufgefordert

worden , den Nachweis für die erfolgte Ein¬
zahlung der Kommanditeinlage zu bringen , er
hat es bisher nicht getan . Dagegen liegt
aber ein Schreiben des Herrn Wenhold an die
Kück A .-G . vor , daß Mitglieder seiner Familie
den Jsolierbaustoffwerken Darlehen ge¬
geben haben . Hierbei sei bemerkt , daß wegen
dieser Darlehen noch heute Frl . Marie Wen¬
hold Gläubigerin der Kück A .-G . ist . In den
zu den Bilanzen hergegebenen Gläubigerlisten
erscheint aber der Name Wenhold nicht , dafür
erscheint als Gläubiger für den Bettag Herr
Griffel . Es sollte , wie Herr Wenhold schriftlich
erklärt hat , der Name Wenhold bei der Kück
A .-G . nicht in Erscheinung treten . Hierdurch
hat Wenhold veranlaßt , daß die Anlagen zu
den Bilanzen verschleiert wurden . Da erst
am 25 . August 1925 nach eigener Angabe des
Herrn Wenhold auf die Kommanditeinlage
seiner Ehefrau eine Restzahlung von RM.
3500 angeblich geleistet sein soll , hat dieser auf
jeden Fall am 3 . Juli 1925 eine unrichtig«
Erklärung zu beurkundetem Protokoll her¬
gegeben.

Es ist unwahr , daß die Anregung zur
Gründung der Kück A .-G . von der Oldenbur¬
gischen Landesbank ausgegangen ist,

einzig und allein hatte Wenhold Inter¬
esse im dieser Gründung , da fönst die
Sparkasse Gefahr lies , die hohen dem
Kück vo « Wenhold persönlich eingeräum¬

ten Kredite restlos zu verlieren.

Herr Wenhold hat darum auch sehr ent¬
scheidend an der Gründung der Kück A .-G.
mitgewirkt . Wir haben hierfür
schriftliche Unterlagen!

Wenn Herr Wenhold erklärt , er habe nie¬
mals die Bücher der von der A .-G . übernom¬
menen Gesellschaften gesehen , noch irgendeine
Buchung veranlaßt , so sagt Wenhold wissent¬
lich die Unwahrheit.

Daß die Verwendung des der Kück A .-G.
seitens der Sparkasse gewährten Darlehens
von RM . 100 000 bereits im Dezember 1930
völlig geklärt worden sei. ist deshalb unwahr,
weil erst ein halbes Jahr später die Bücher
und Unterlagen , aus denen der wahre Sach¬
verhalt hervorgeht , in unsern Besitz kamen . Hier
soll nur gesagt werden , daß die Sparkasse auf
Veranlassung des Herrn Rudolph Kück am
8 . Januar 1927 — Wert 21 . Januar 1927 —
einen Betrag von Rm . 636b5,36 an die Dresd¬
ner Bank , Filiale Hamburg , überwies , nachdem
die Sparkasse Herrn Kück am 20 . Januar
1927 davon unterrichtet hatte . Diese über-
wiesene Summe ist ein Teilbetrag des der
A .-G . gewährten Darlehns von ca . 100 000
RM . Sie wurde verwandt , um private Schul¬
den des Herrn Rudolph Kück bei der Deut¬
schen Futtermittel -Gesellschaft ( Freudenthal ) zu
bezahlen . Herr Wenhold hat selbst zugegeben,
daß er am 20 . Januar 1927 an die Dresdner
Bank , Filiale Hamburg , Rm . 63 K65.Z6 über¬
wiesen hat , er hat dies in den Büchern der
Sparkasse auch richtig verbucht . Wie ist es nun
möglich , daß Herr Wenhold etwa zwei Monate
später , am 7 . März 1927 , der Kück A .-E .j
schreibt , er habe in Anrechnung aus die zu ge¬
währende Hypothek von Rm . 100000 — Rm.
K3K55,ZK für Rechnung der Kück A .-G . an die
Oldenburgifche Landesbank . Wert 21 . 1. 1927,
überwiesen !? Herr Wenhold hat also der Kü«
A .-E . «ine wissentlich falsche Mitteilung ge¬
macht , weil der wirkliche Verbleib des Geldes
verdeckt werden mußte . '

Wir beschränken uns heute auf diese Fest¬
stellungen , werden aber erneuten unrichtigen
Darftellungen gegenüber weiteres Tatsachen¬
material veröffentlichen . - art.



L . o . oesoi 'tsui ' e
Sozialdemokratische Bonzen einst und jetzt.

Die Bremer Volkszeitung versucht in ihrer
gestrigen Ausgabe durch ein mehr als kümmer¬
liches Gestammel nachzuweisen , daß sie nicht
die Partei der Deserteure und des organi¬
sierten Landesverrats ist. Anhand des Reichs¬
tagshandbuches rechnet sie aus , dasz ein Teil
unserer Abgeordneten nicht im Felde waren,
weil sie entweder zu jung , oder durch ein kör¬
perliches Gebrechen dienstuntauglich waren.
Wir begreifen nicht ganz , was diese Umstände,
die im übrigen auch bei der SPD -Fraktion
aufzuzeigen sind , mit der hundertfältig zu be¬
weisenden Tatsache zu tun Haben , dasz die
SPD während des Krieges der kämpfenden
Truppe in den Rücken gefallen ist und nach
dem Kriege immer wieder bei jeder Gelegen¬
heit den deutschen Frontsoldaten aus das ge-
meinste beschimpft und verleumdet hat . Dieses
Verbrechen am Volke wird der Partei anhän¬
gen , solange sie besteht . Zur Auffrischung des
Gedächtnisses der Bonzen , die sich heute nicht
genug mit ihrer Vaterlandsliebe brüsten
können , bringen wir folgende Blütenlese roter
Patrioten:

Die fozialdemokratische Zeitschrift „Der
Klassenkampf " gab vor einem Jahr ein Son¬
derheft „Wehrmacht und Sozialdemokratie"
heraus , in dem der Retchsbannermam , Eckstein
aus dem Wahlkreis des Reichstagspräsident
Löbe schrieb : Die deutsch« Sizialdemolratie
wird sich, wenn die historische Situation es er¬
fordert , vor dem nicht zu fürchten haben , was
das Strafgesetzbuch der Bourgeoisie Hoch-
«nd Landesverrat nennt . Der Vorwurf des
Landesverrats ist nichts gegenüber einer
Partei , die keine Pflicht gegenüber Land und
Nation , sondern lediglich gegenüber der Klasse
des Proletariats kennt ."

Auf dem Magdeburger Parteitag der SPD
wurde Herr Eckstern noch deutlicher , indem er
sagte : „Wer will von uns verlangen , dasz
wir das „ Vaterland " in einem Verteidigungs¬
krieg schützen? Dieses sogenannte Vaterland
gehört nicht uns , sondern der kapitalistischen
Bourgeoisie , die den Proleten in unversöhn¬
lichem Hasz gegenübersteht.

Den Vorwurf Landesverrat empfinden wir
keineswegs als Beschimpfung , sondern als
Ehrentitel !"

Abgeordneter Vater von der SPD sagte
im Dezbr . 1918 in einer Rede in Magdeburg:

Uns ist diese Revolution nicht über¬
raschend gekommen . Seit dem 25 . Januar
d . I . haben wir den Umsturz systematisch
vorbereitet . Die Arbeit war schwierig und
gefahrvoll zugleich . Wir haben sie mit viel»
Jahren Zuchthaus und Gefängnis bezahlt . Die
Partei hatte eingesehen , daß die groszen
Streiks nicht zur Revolution führten und es
muhten daher andere W :ge befchritten wcrdsn.
Wir haben unsere Leute , die an die Front
gingen , zur Fahnenflucht veranlagt . Di ? Fah¬
nenflüchtigen haben wir organisiert mit Geld
uud unterschristslosen Flugblättern . Diese
haben die Soldaten bestimmt , überzulaufen
und so hat sich der Zerfall allmählich aber
sicher vollzogen ."

Der „ Vorwärts " vom 20 . Oktober 1918
brachte folgend ^ Zeilen : „Deutschland soll,
das ist unser fester Wille , seine Kriegsflagge
für immer streichen , ohne sie zum letztenmal
siegreich heimgebracht zu haben ."

Am 30 . August 1919 sagte der Sozialde¬
mokrat Haase : „ Wir haben schon vom Be¬
ginn des Krieges , von Anfang des Jahres
1915 , systematisch für die Revolution der
Flotte gearbeitet . Wir haben von unserer
Löhnung alle 50 Pfennig gesammelt , uns mit
den Reichstagsabgeordneten in Verbindung ge¬
setzt und Revolutionsflugblätter verfaßt , um sie
drucken zu lassen , und so für die Novemberer¬
eignisse die Bühne zu schaffen ."

Diese Leute aber , die nach ihren eigenen
Eingeständnissen schon in den ersten Kriegs¬
jahren an nichts anderes dachten , als Deutsch¬
land den Dolch in den Rücken zu stoszen,
inszenieren jetzt im Deutschen Reichstag ein
großes Theater , wenn sie beim richtigen Namen
genannt werden . Wer zusammen mit solchen
Elementen der Parole des Sahm -Ausschusses
folgm will , der möge das am 13 . März tun.

vss L ^ot wii ' ll lvui ' vn
Berlin , 26 . Februar . Das Bäckergewerbe

Grosz -Berlins , die Bäckermeister und Brotfabri¬
kanten haben beschlossen, den Brotpreis ab
Montag , den 29 . Februar , um 2 Pfennig
heraufzusetzen . Zur Begründung dieser Maß¬
nahme wird angeführt , daß die Preise für
Roggenmehl trotz der ständigen Versprechun¬
gen der maßgeblichen Stellen nicht wieder ge¬
fallen , sondern ständig weiter gestiegen seien
und um mehr als 2 Mark höher lügen für
einen Sack Mehl als zu Ansang des Jahres.
In dem gleichen Zeitraum seien die Weizen¬
mehlpreise sogar um 5 Mark für 100 Kilo¬
gramm gestiegen . Die Mitglieder des Bäcker¬
gewerbes Groß -Berlins sähen sich, nachdem sie
mehr als sechs Wochen die Kosten dieser Mehl¬
verteuerung unter schweren Opfern selbst ge¬
tragen hätten und nach Lage des Getreide
Marktes in absehbarer Zeit kein Rückgang der
Mehlpreise zu erwarten sei, gezwungen , den
Brotpreis um 2 Pfennig für das 1250 gr.
Brot zu erhöhen . Es sei selbstverständlich , daß
bei entsprechender Senkung der Mehlpreise
auch der Brotpreis sofort wieder gesenkt wer¬
den würde.

vv »' SluwsuseK
ilop ^ isvnnvn k> on!

Die Bürgerkriegshetzer wollen Züge zum
Entgleise » bringen und Bauernhöfe «nzünden!

Wir lesen in der „ Pasewalker Zeitung"
vom 9 . Februar 1932:

Die „Eiserne Front " hatte für Samstag zu
einer Versammlung aufgerufen , um auch ein¬
mal den Ferdinandshofern ihre Ziele be¬
kanntzugeben . Als Redner war der Genosse
Landtagsabgeordneter Hartwig , Stettin,
gewonnen , der in gemeiner , hetzerischer Weise
den Bürgerkrieg proklamierte.

Wohl nie ist in einer derartigen Form zum
Blutvergießen ausgefordert worden , wie an

diesem Tage in Ferdinandshof . Ganz beson
ders hetzte der Redner gegen die SA der
NSDAP . „Banditen " und „ Mörder " waren
seine Schlagworte gegen den Nationalsozialis¬
mus . In vorsichtiger Weise hatte der Redner
jede Aussprache verboten , so daß es nicht mög¬
lich war , gegen die gemeinen Lügen und
Verdrehungen vorzugehen.

Unter anderem sagte er , für einen Weichen
steller wäre es bei der Machtübernahme leicht,
einen Zug , der Nationalsozialisten beförderte,
zum Entgleisen zu bringen , so daß die SA in
den Wagen sich noch gegenseitig totschießen
würde.

Die Bauern , die zum größten Teil in der
NSDAP wären , .und hier ihren Dienst als
SA -Männer verrichten sollten , würden auch
nicht zur Stadt kommen , denn dafür würden
die Landarbeiter , die in der „EisernenFront"
sind , sorgen . Diese Landarbeiter würden den
Bauern zu schaffen machen , keine Zeit solle
der Bauer an solchen Tagen für die Nazis
haben , denn zur gegebenen Zeit würden die
Bauern restlos beschäftigt sein, um ihre bren¬
nenden Höfe zu retten ."

Die beiden überwachenden Landjäger
Schüssow und Lange hörten sich diesen Vor¬
trag an , ohne einzugreisen . Was hätten die
beiden wohl getan , wenn ein Nationalsozialist
etwas ähnliches gesagt hätte?

^insnzevkt in MiHandupg
Oldenburg , 26 . Februar . Das Oldenbur¬

gische Staatsministerium hat dem Landtag die
nachstehende Mitteilung zukommen lassen , die
im Landtag zur Verlesung kam:

„Das Staatsministerium ist nicht in der
Lage , dem Landtage jetzt die Entwürfe der
Haushalte für die Zentralkasse und die drei
Landesteile für das Rechnungsjahr 1932 vor¬
zulegen . Eine Veranschlagung der Reichs¬
steuern ist noch nicht möglich , da bisher sichere
Berechnungen des Reiches über das Aufkommen
an diesen Steuern für 1932 nicht vorliegen.
Auch sind die Verhandlungen beim Reich über
den Finanzausgleich für 1932 noch nicht ab¬
geschlossen. Mit einer grundsätzlichen Neu¬
regelung des Finanzausgleichs zum 1. April
1932 ist zwar nicht zu rechnen , es können aber
Aenderungen eintreten , die für die Veranschla¬
gung der Reichssteueranteile für Länder und

^ ^

Keinen Pfennig 6em
WanenKsuse

Gemeinden von Bedeuwng waren . Deshalb
hat auch der Reichshaushalt für 1932 wohl
noch nicht fertiggestellt werden können Nach
dem Vorbild im Reich wird das Staats-
ministerium vorläufig im Wege der Notver¬
ordnung einen Plan aufstellen . Nach diesem
werden die Einnahmen und Ausgaben der
^entralkasse und der drei Landestelle für die
Zeit vom 1 . April bis zum 30 . Juni 1932
verwaltet werden . Es wird sich hierbei nur
um durchaus zwangsläufige Einnahmen und
Ausgaben handeln . Das Staatsmmistenum
wird die Haushalte , sobald sie fertiggestellt
sind dem Landtage vorlegen , und zwar so
rechtzeitig , daß die Verabschiedung vor dem
1 . Juli möglich ist ." - In emer zeitweise
recht heftigen Geschäftsordnungsdebatte wurde
vom Landtage in dieser Frage schließlich da¬
hin entschieden , daß der Landtag sich vertagt
und die Regierung ersucht , ihn bis Ende März
wieder einzuberufen , damit sie dann die not¬
wendigen Aufklärungen über die Finanzlage
gibt.

Nationalsozialistische Beschwerde über
Versannnlungsverbote.

Emden , 26 . Februar . Auch die letzten ou .ch
die NSDAP , für den Landkreis Emden an¬
gekündigten Versammllungen sind durch den
Landrat Bubert nicht genehmigt worden . Die
Bezirksleitung Emden hat daher folgendes
Telegramm an den ReichsinnenministerGroener
gesandt : „Emder Landrat Bubert verbietet
fortgesetzt NSDAP .-Versammlungen , erlaubt
Eiserne Front -Versammlungen mit sich selbst
als Redner . Bitten um Eingreifen wegen
schwerster Wahlpropaganda -Behinderung , sonst
Grund zur Wahlanfechtung . Bezirksleitung
Emden ."

Der Bruder des Reichspräsidenten gestorben.
Lübeck, 25 . Februar . Am Donnerstag ist

in Lübeck Bernhard von Hindenburg , der Bru¬
der des Reichspräsidenten , im 74 . Lebensjahre
gestorben.

Bernhard von Hindenburg , der am 17 . Ja¬
nuar 1359 in Glogau geboren wurde , war
früher Offizier und widmete sich später schrift¬
stellerischer Tätigkeit . U . a . hat er im Jahre
1915 eine Lebensbild seines Bruders ver¬
öffentlicht.

Englisches Zollgesetz angenommen.
London , 25 . Februar . Das Unterhaus hat

am Donnerstag spät abends das Zollgesetz
in dritter Lesung mit 442 gegen 62 Stimmen
angenommen.

»sngtsensu bomdsi ' öisnt
Schanghai , 26 . Februar . Japanische Flug¬

zeuge bombardierten Hangtschau und zerstörten
den dortigen Flugplatz mit mehrere chine -
ischen Flugzeugen . Im Luftkampf wurden

Mei chinesische Flugzeuge sowie ein japanisches
Kampfflugzeug abgeschossen.

Der Wert der englischen Waffen - « nd
Mumtionsausfuhr nach Japan.

London , 26 . Februar . Im Unterhaus teilte
Handelsminister Runciman auf Anfrage mit,
daß sich der Wert der während des Monats
Dezember 1931 aus England an Japan aus¬
geführten Waffen , Munition und sonstigen
Lieferungen für militärische und Marinezroecke
aus 29 543 Pfund belaufe . Davon entfielen
etwa 2/z auf Maschinen - und Schnellfeuer¬
gewehre sowie auf Geschütze und ihre Be¬
standteile und etwa V? auf EXplosionsstoffe.
Im Januar 1932 hätten sich die Waffen¬
lieferungen nach Japan auf 12 285 Pfund be-
ausen . Diese letzten Lieferungen hätten sich
ast ausschließlich aus automatischen Maschinen-

und Schnellfeuergero ehren sowie Kanonen und
'hren Bestandteilen zusammensetzt.

Der Nsrrsnfriseur
KlarKtstrabe 20 ul »6 petristrsbe

n . NoddsndrinK
Arbeitslose gegen ^ usveis tislbe preise!

Z ŝliNKsstei'
„23 aus U S A ."

Von H ellmuth Unger.
Man ist, was Neuerscheinungen auf künst¬

lerischem Gebiet betrifft , nicht verwöhnt . Um
so größer und tiefer ist die Freude , wenn nach
Jahren qualvollster „Nur -Geistherrschaft " end¬
lich wieder einmal ein Stück gezeigt wird , das
in hervorragendem Maße unsere Sehnsucht
nach jenem anderen erfüllt , für das man in
gewissen Kreisen nur ein geringschätziges Lä¬
cheln hat.

. . . 23 Soldaten aus U .S .A . Logen unter
Führung ihres Leutnants Ereely freiwillig
aus , um das Sternenbanner Amerikas in den
Eisfeldern der Arktis aufzupflanzen . War es
Abenteurerlust oder Gewinnsucht , die die jungen
Menschen veranlaßte , sich an dieser Erpedition
zu beteiligen ? Wir wissen es nicht , aber wir
lernen das Schicksal kennen , das sie ereilte.

Wenn im Eislande der Sonnenball unter
der Horizontlinie entschwindet , beginnt eine
Nacht , endlos und mit erschreckender Finsternis
erfüllt . Ein Winter liegt hinter den Eroberem.
Ein zweiter Leht bevor . Hunger und Durst,
Entbehrungen aller Art haben ihre Opfer ge¬
fordert . Die Ueberlebenden sind kaum glück¬
licher daran . Der Skorbut , eine der fürchter¬
lichsten wochenzehrenden Krankheiten , hat in

ihren Reihen Einlaß gefunden und von Tag
zu Tag , von Stunde zu Stunde sinkt die
Hoffnung auf Rettung.

Sterben ist leicht , leichter als leben . Doch
der Lebenswille des Menschen ist stärker als
der Tod . Das bewahrheitet sich hier . Gewiß,
die Not mag groß , die Aussichten auf Besse¬
rung der Lage gering sein, das Bewußtsein im
Menschen sträubt sich, die Tatsachen zu er¬
kennen . Erst im gemeinsamen Kampf um Sein
und Nichtsein , den gleichen Nöten und Gefahren
ausgesetzt , da zeigt es sich, was eigentlich den
Menschen vom Tier unterscheidet — der Tha-
rakter . Nicht leicht wird es dem Führer , die
Disziplin aufrechtzuerhalten , aber jeder fühlt,
wenn sie fällt , ist es aus . Und doch wird
gestohlen ! Der Dieb , der sich nicht scheute,
aus egoistischen Trieben die gerecht zur Ver¬
teilung gelangenden Substanzen der Lebens¬
haltung zu schmälern , wird von seinen Kame¬
raden erschossen. Nur so, durch Einhaltung der
Pflichten jedes einzelnen gegenüber der Gesamt¬
heit , wird es möglich , daß von 23 jungen
Männern , die hoffnungsvoll und zielbewußt
sich aufmachten , das ewige Eis zu bezwingen,
7 gerettet werden konnten.

Nichts Frohes , nichts Heiteres ist es , das
Helmuth Unger uns schauen läßt . Eine Wir¬
kung geht von seinem Werk aus , die einem
Leuchten gleicht aus tiefer , tiefer Finsternis , die

einst ganz Licht werden muß.
Will man den „23 aus U .S .A ." Gleich¬

wertiges entgegenstellen , so ist es Sheriffs
„Andere Seite " . Beiden Dramen wohnt jene
tiefe Sinneswirkung inne , die sich wohl empfin¬
den , aber nicht zergliedern läßt.

Die Leitung des Stadttheaters hat sich mit
viel Liebe und Sorgfalt der Auffühmng an¬
genommen . Durch vorzügliche Zusammenarbeit
aller Kräfte wurde eine Gesamtleistung erzielt,
wie sie selten zu sehen ist . Ein Teil des minu¬
tenlangen Beifalls galt neben dem Werk und
der Aufführung insbesondere dem Inhaber der
Hauptrolle , Walter Erüntzig.

Rudolf von den Ruthen.

Goethe -Autographen w der Kunsthall «.
Bremen , 26 . Februar . Am Sonntag,

28 . Februar , wird für die Dauer eines Monats
in der Bremer Kunsthalle die Ausstellung einer
sehr bedeutenden Sammlung von Goethe-
Autogravhen aus bremischem Privatbesitz er¬
öffnet : Die Sammlung Ernst und Theone
Kellner , wesentlich im Lause des letzten Jahr¬
zehntes entstanden , ist nächst der Klippen-
bergschen heute eine der größten ihrer Art in
Privatbesitz . Weit über 100 Briefe von und
an Goethe , sehr wichtige und zum Teil un¬
veröffentlichte Dokumente darunter . Goethe
und sein Kreis . Er selbst , seine Eltern , seine

Familie , seine Freunde , Klopstock und Schiller,
Herder und Wieland , und alle die Großen aus
dem halben Jahrhundert der klassischen Periode
des deutschen Geisteslebens . Nicht nur Dichter,
auch Künstler und Musiker kommen zu Worl.

Bildliches Material bereichert , und ergänzt
die Schau und macht sie lebendiger . Einige
Handzeichnungen von Goethe sowie seine Ra¬
dierungen sind zur Stelle . Unter den Hand¬
zeichnungen steht , aus dem Besitz der Bremer
Kunsthalle beigesteuert , an erster Stelle eine
im Stil etwas Ruisdaelsch anmutende An¬
sicht des Schlosses Hochberg bei Emmendingen,
laut Goethes Beischrift am 23 . September
1779 gemacht .- das schöne Blatt besaß früher
Luise Seidler . Auch Goethe als Schauspieler
kommt vor : Sein Freund Meyer , der Kunst¬
meyer , hat ihn in einem Aquarell porträtiert
wie er m der Rolle seines Eroßkophta auf
der Buhne agiert . Gründliche und eingehende
Beichnftungm von der Hand des bekannten
Goethe -Bibliophilen Hans Kasten , dem Ver-

des Sammel -Katalo „ „ faßt , geben
Auskunft über Art und Bedeutung jedes ein¬
zelnen Stückes . Die Ausstellung dieser bisher
unbekannten Sammlung bietet durch ihren
Reichtum , ihre Vielseitigkeit und das Orga¬
nische ihres Aufbaus eine Fülle von Anre¬
gungen für alle Freunde Goethes und der
klassischen Literatur.
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!üMtüeater
5 Heute Sonnabend > is .so ^
« Ende ungefähr 23 Uhr
Z 129 . Abonnements -Vorstellung:
» Zweite Vorst . im Wagner -Zyklus:
Z Der Ring des Nibelungen.
» Erster Tag:

o .v Ws .Kllnv
5 Sonntag , 11 Uhr , 11. Vorm .-
» Vorstellung.
z l ŝn ^ -IVIst.nvs
» Lore Ientsch .Richard Schöffmann
5 v . der Staatsoper in Berlin a . G.
« und das gesamte Ballett des

^ Stadttheaters.
« 15 Uhr , 55 . Nachm .- Vorstellung.
» Im wsissen l?öss I
Z 20 Uhr , 130. Abonn -Vorstellung.IVIs K s
5 Montag . 20 Uhr : Geschlossene
» Bostellung für den Beamten-
Z Bildungs - Ausschusz
» Dienstag , 15.30 Uhr : Geschl.
A Borstellung für Erwerbslose.
» 20Uhr,131 .Abonnements °Vorst .:
^ Der große Schauspiel - Erfolg
Z „ 23 Si ^ S ^ . S.
» Mittwoch , 20 Uhr,
» 132 .Abonnements ° Vorstellung:

0 .e Xsisei ' in
5 Donnerstag , 18.30 Uhr,
» 133Abonnements °Vorstellung:
» Dritte Vorstellung
A im Wagner -Zyklus
» Der Ring des Nibelungen
5 Zweiter Tag:
z Livgki »ie6
« Freitag , 19.30 Uhr : Geschl.
^ Vorstellung für den Goethe-5 Bund.
» Sonnabend , 20 Uhr , 24 . Vor-
^ stellung außer Abonnement:
« Erste Fest - Borstellung für den
« Berein Bremer Presse

Erstaufführung
» in der Neueinrichtung
» von Professor Reinhardt
» oieseköns ttelvns
I Sonntag , 15 Uhr:
» 56. Nachmittags -Vorstellung:
^ Einmalige volkstümliche Vor-
» stellung zu ganz kleinen Preisen
Z ^ obsl 't unc ! öel 'ti' sm
» 20 Uhr , 25 . Vorst . außer Abonn . :

Zweite Festvorstellung
» für den Berein Bremer Presse
z o .eseköns t̂slsns
» Montag . 20 Uhr : Geschlossene
5 Vorstellung für den Arbeiter-
» Bildungs -Ausschutz.
» Dienstag , 18 Uhr . 135. statt
« 134 Abonnements -Vorstellung:
» Letzte Vorstellung
Z im Wagner -Zyklus
« Der Ring des Nibelungen
» Letzter Tag:

6 ötte I'cis m m e I'Ung«» -
« in cien LsMi 'sIlisIIsn

Düstern st rahe
? Dolkstümliche Borstellungen des
^ Stadttheaters
« Sonntag . LS. Febr . , 20.1S:
^ In neuer Einstudierung
« IVIsiin >. eopolll
» Dolksstück in 3 Atten
M von A , L'Arronge,
« Musik von R . Bial - E . Ionas
^ mit Gesangs - und Tanzeinlagen.

Kleine Preise:
5« Pfg . , I . - , 1.50, Z. - M.

/tfs/ ?«?me ^/ce^
sueihe/ ?^l̂ e///

Unci v̂ un6ern sick
über scniecnten Qescnsitsßsnß.

Vergessen sber,
es unseren Lesern mitzuteilen,
6sb sie 6s sin6.

Inssi »iisi »K in «iis »» ^ ^ 12

06er sckeuen 5ie 6ie Kleine ^ us-
ßsbe tur eine ^ nseiße.

KeKisme ist nicnt teuer?
Ls drsucnt nicnt immer ein
Kiesen -Inserst ^u sein.

UlNSSI ^S l̂ g . uneS lS. SSS^
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Qualitätsware
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In Riesenlettern bringt die Volkszeitung
gestern die volkserschütternde Meldung , daß
des den Nazis in Bremen Pleite und Kor¬
ruption ausgebrochen sei. Und wenn man
dann alle die schwindelhaften und offensicht¬
lich zusammengestohlenen Nachrichten liest , die
unter dieser Schauerüberschrift verbreitet wer¬
den , dann fragt man sich nur , mit welchem
Stoff will die Volkszeitung ihr Blättchen
füllen , wenn die Nazis wirklich Pleite sind,
wenn MM sie nicht mehr verleumden und
beschimpfen kann . Arme Volkszeitung , sie
weis; wirklich nicht mehr , was sie tut . Uns
wirft sie vor , daß wir nicht im Gelde schwim¬
men , weil wir keine kapitalkräftigen Geldgeber
haben , sie aber läßt sich nachgewiesenerweise
von dem jüdischen Warenhauskonzern be¬
stechen, um so möglichst bequem zu Geldmitteln
zu kommen . Wir brauchen uns unserer Armitt
nicht zu schämen , aber es soll in Bremen
eine ganze Reihe von Leuten geben , darunter
auch die von der Volkszeitung , die sich ihres
Reichtums sehr zu schämen haben.

Wie notwendig es war , dasz die BNZ einen
anderen Drucker wählte , geht schon aus der
Tatsache hervor , dasz Geschäftsbriefe an diesen
Drucker ihren Weg zur Volkszeitung finden.
Mit einem solchen Drucker , der , wie er uns
selbst zugegeben hat , laufend seine Druckrech¬
nungen bezahlt bekommen hat , konntenwir nicht
arbeiten . Wenn jeder kaufmännische Betrieb , so
wie wir bei dem Drucker Bockelmann , innerhalb
einer Frist von 14 Tagen bis 3 Wochen nach
Rechnungslegung seine Verpflichtungen er¬
füllen würde und könnte , stände es besser um
das bremische Wirtschaftsleben.

Daß wir bei einem plötzlichen Verbot in
finanzielle Schwierigkeiten geraten , ist keine
Schinde für uns , sondern eine Schuld des
Systems , das durch seine Presseverbote Ar¬
beitern nnd Angestellten den Arbeit - Verdienst
raubt . Wir haben auch keine Veranlassung,
aus dieser Tatsache einen Hehl zu machen und
überlassen es der Volkszeirung , hieraus ihr
schmutziges Kapital zu schlagen . Zweimal hat
uns die Volkszeitung bereits totgesagt und
festgestellt , die BNZ würde nicht mehr er¬
scheinen , und zweimal haben wir sie Lügen
gestraft . Wir werden dazu , so meinen wir,
noch des öfteren Gelegenheit haben . Nach¬
dem wir noch festgestellt haben , dasz auch die
sonstigen Angaben und Phantasien dieses
Blattes frei erfunden sind , werden wir in den
nächsten Tagen auf die Verleumdung unserer
Bewegung in der Angelegenheit des Bremer
Plakatan .chlagwesens zurückkommen.

«

Die Bremer Wellblechsront schwindelt.
Die Bremer „ Kampfleitung " der „Well¬

blechfront " gab dieser Tage ein Flugblatt
heraus , das vor Lügen strotzt und jedem den¬
kenden Arbeiter zeigt , mit wieviel Schmutz
und Verleumdung die SPD .- und KPD .-
Bonzen ihre zusammenbrechende Stellung
schützen wollen . Zunächst jammern sie in
ihrem Flugblatt über die unerhörte Krise,
die die deutsche Wirtschaft erschüttert , aber sie
verschweigen , dasz sie selbst die Regierung
stützen und ihre Notverordnungen gutgeheißen
haben , die die Massen der Arbeitslosen , sowie
dis der noch in Arbeit Stehenden aus-

eStzt̂ HU^
selige Wirtschaftspolitik d! trieA . ^ d ' ew
ganzes Volk ins Elend stürzte und iekt sind
d .e.e Verräter an der deutschen A ?be'ite schuft
^ I ^ / "^ ' diese Schuld einer Bewegung
m d.e Schuhe schieben zu wollen , die im
Kampf gegen das System , im Kampf gegen
den Youngplan und die Verelendung der Ar-
bettermaisen groß geworden ist . Die Not ist
zu allgemein , als daß sich heute die Arbeiter-
chaft mit so plumpen Phrasen die gesunde

Urtel .skraft wegschwatzen läßt . Darum fällt
auch kein Arbeiter auf den Schwindel herein,
die Nationalsozialisten wollten ihm „die Rechte
ernes freien Staatsbürgers rauben " . Diese
Rechte ,,nd dem Arbeiter nämlich bereits seit
^yr und Tag durch die SPD gestohlen wor¬

den , die es zuließ , daß der Reichstag ausge¬
schaltet wurde und nur noch mit dem Para¬
graphen 43 regiert wird . Dieser Zustand
soll ja gerade durch einen völligen Snstem-
wechsel geändert werden . Und wenn das küm¬
merliche Flugblatt dann uns vorwirft , wir
hätten nicht die Spur einer schöpferischen
Idee , so lacht jeder Leser über so viel Unsinn,
denn er weiß , daß allein Adolf Hitler eine
straff organisierte 15 -Millionen -Partei aufge¬
baut hat , die heute bereits in der Weltpolitit
eine entscheidende Rolle spielt , während die
SPD mit vollgestrichenen Hosen seit Jahren
hinter einem bürgerlichen „Frontsoloatentabi-
nett " herwinselt , weil sie nicht mehr in der
Lage ist, einen einzigen schöpferischen Gedanken
selbst zu vertreten . Ihre Bonzen beschränken
sich auf das Schröpfen.

vie Opposition
HfspiAlZt ews ^ a ^Iamsnt

Bei Beginn der gestrigen Bürgerschafts-
Ichung bemängelte der Fraktionsführer der
Deutschnationalen , Vagts , an Hand der Tages¬
ordnung die Absicht , die Anträge auf Auf¬
lösung der Bürgerschaft nicht nach dem Be¬
richt der Verfajsungsdeputation zu erledigen.
Am 16 . Oktober vorigen Jahres hatte nämlich
die Bürgerschaft einen Antrag der Deutsch-
nationalen angenommen , wonach diese Punkte
anschließend an den Bericht über die Prüfung
der Verhältnisse der Staatshauptkafse ver¬
handelt werden sollten . Nachdem die Sozial¬
demokraten durch ihren Fraktionsführer sich
gegen eine anschließende Behandlung aus-
sprachen , dem sich, wie es ja schließlich nicht
anders zu erwarten war , die Staats - und
Deutsche Volkspartei in einmütiger Geistes-
verwandschaft anschloß , wurde zur Abstimmung
geschritten . Die anschließende Behandlung
wurde mit 2 Stimmen Mehrheit abgelehnt.

Darauf gab Herr Vagts im Namen seiner,
sowie unserer Fraktion folgende Erklärung ab:

„Entgegen dem Sinne des auf unseren
Antrag in der Sitzung der Bürgerschaft vom
16 . Oktober 1931 erfolgten Beschlusses wer¬
den der Mißtrauensantrag und der Auf-
lösungsantrag in der heutigen Sitzung nicht
zur Verhandlung kommen . Wir stellen fest,
daß nicht durch unser Verschulden die end¬
gültige Bereinigung der seit Mitte vorigen
Jahres laufenden Untersuchung der staat¬
lichen Finanzgeschäfte und ebenso die end¬
gültige Klärung der politischen Verhältnisse
unnötig verschleppt werden . Dieses Ver¬
fahren lehnen wir mit aller Schürfe ab und
werden uns demzufolge an den weiteren
Verhandlungen der heutigen Sitzung nicht
mehr beteiligen ."
Daraufhin verlassen Nationalsozialisten und

Deutschnationale gemeinsam den Saal.

Liegen llsn Ks ^stsM -IVIolveK
Von jeher gehörte Dreistigkeit zu den jü¬

dischen Rasseneigentümlichkeiten . Nicht nur , daß
der jüdische Großkonzern Karstadt es wagt , in
Zeiten schwerster wirtschaftlicher Not einen voll¬
kommen ungerechtfertigten Neubau zu eröffnen,
der dem derartig schwerringenden Mittelstand
auch noch die letzten Einkünfte wegnehmen
wird , so wagen es diese geldgierigen Money-
Maker , für ihre Werbung die Wahrzeichen des
Hanseatengeistes , den Bremer Schlüssel , in
gemeinster Weise zu mißbrauchen , unterstützt
vzn der Presse . Die Schünemannbliitter gehe»
hier im trauten Verein init Volks - und Ar¬
beiterzeitung , wird ein Eroßkampf um die
kaufende Bremer Bevölkerung inszeniert.

Wie gedankenlos und volksfeindlich zugleich
sich die Bremer Nachrichten und Weserzeitung
an diesem Profithandel beteiligten , zeigt der
Ausspruch der beiden obengenannten Blätter.
„Jeder Käufer ein Kunde von Karstadt ." Das
bedeutet mit anderen Worten , die deutsche
Wirtschaft , die Fachgeschäste , der Mittelstand
und das Handwerk sollen weiterhin ruiniert
werden , bis nichts mehr übrigbleibt als ein
paar molochartige Finanzunternehmen , die
nicht nur den Käufer , sondern insbesondere den
Lieferanten erledigen , bis sie seine Unter¬
nehmen uberschlucken und so Selbst -Erzeuger
geworden sind , der aus Kosten der Arbeite«

und Angestellten billig produzieren kann und
auf diese Weise noch mehr für sich heraus¬
schindet.

Am bemerkenswertesten ist die Stellung¬
nahme der größten „ Kapitalfresser " , der Kom¬
munisten , die sich nicht scheuen, ganz offen¬
sichtlich den Tanz um das jüdische Kapital
bewußt mitzumachen . Das beweist uns wieder
einmal , daß der Kommunismus und seine
Ideologie für diese Phrasendrescher nur so weit
Gültigkeit hat , wie es gilt , die eigenen Taschen
zu füllen.

Bei diesen Betrachtungen lohnt es sich, auch
einmal die Frage aufzustellen , aus wessen
Kosten der Bremer Warenhausprunkbau er¬
richtet wurde . Die Leitung der Bremer Spar¬
kasse konnte es sich nicht verkneifen , den „armen,
jüdischen Unternehmern " mit ein paar klingen¬
den Münzen unter die Arme zu greifen , um,
wie sie behauptet , die Aufträge für diesen Bau
für Bremer Firmen zu sichern , d . h . also,
von den Geldern der Sparer und Kleinrentner
wurde ein Mittel geschaffen , das den inter¬
nationalen Hochfinanzjuden in Bremen die
Möglichkeit gab , die Bevölkerung auszupowern
und die Mittelständler , Handwerker und In¬
haber von Spezialgeschäften erwerbslos zu
machen , sie zu Proleten zu stempeln , die dann
bald der Fürsorge zur Last fallen werden.

Von neute suk morgen
t̂ in Komsn SU! unzerer öev/ezunz

Ja Hinsicht aus die während unserer langen
Verbotsdauer neu hinzugekommenen zahlreichen
Abonnenten und in Anbetracht dessen , daß
unseren bisherigen Lesern der Beginn unseres
Romans entfallen ist , haben wir uns entschlos¬
sen, die schon gebrachten drei Fortsetzungen
noch einmal zu wiederholen.

Erstes Kapitel.
Der D -Zug hämmerte der Nacht sein auf¬

geregtes Lied in die Ohren.
Otto von der Heid dehnte sich im Polster,

wischte über die beschlagene Scheibe und schaute
angestrengt hinaus.

Am blaß - dunklen Himmel stand in der
Fahrtrichtung ein roter Schein . War das am
Ende schon Braunschweig?

Ein Blick auf die Uhr belehrte ihn . daß
er zur rechten Zeit aufgewacht war . Er ver¬
gewissert « sich, daß seine Siebensachen griff¬
bereit lagen und vertrat sich einstweilen die
Füße , die ihm von dem langen Sitzen einge¬
schlafen waren.

Das Abteil war leer . Seit vielen Stunden
fuhr er allein . Las . döste oder schaute in die
Landschaft , über der die Herbstsonne lag . Las
wieder und schlief dazwischen.

Und hatte einen seltsamen Traum.
Er sah sich durch eine nachtdunkle Stadt

schlendern und sagte sich, es müsse Braunschweig
sein. Obwohl er Braunschweig nie im Leben
gesehen hatte.

An einer Ecke Kam «ine Frau aus ihn zu.
Ueberlebensgroß . Dunkel gewandet . Das

Gesicht tief verschleiert . Die Augen Konnte er
nicht sehen , aber er fühlte ihren Blick . Es war
etwas Zwingendes in diesem Blick , dem er
nicht ausweichen Konnte , aber zugleich auch eine
herbe Güte , die ihn wie mit weichen Armen
festhielt.

„Komm mit !" sagte die seltsame Frau , ..Du
gehst den falschen Weg !"

Willenlos wandte er sich in der Richtung,
die sie ihm zeigte . Sie ging einen Kleinen
Schritt vor ihm und war auf einmal nicht
größer als er.

Was für runde Schultern sie hat . mußte
er denken . Und was für Kleine Füße ! Und
dann erschrak er vor sich selbst , denn er hatte
die Empfindung , als lese sie seine Gedanken.

Je weiter sie gingen , um so Heller wurde die
Gegend . Endlich blieb die Frau stehen.

Sie hatte den Schleier gelüftet . Er schaute
in ein schmales , weißes Gesicht mit großen,
wie von innen leuchtenden Augen.

„Da " , sagte sie und brachte einen schmalen,
langen Gegenstand zum Borschein , der sich
bei näherem Zusehen als ein scharf geschlif¬
fener Dolch entpuppte . „Der war für Dich
bestimmt . Nun behalte ihn zum Andenken !"

Sprach 's und ging den Weg zurück , den
sie beide gekommen . Irgendwoher erscholl
Marschmusik . Otto von der Heid wachte auf.

Ein merkwürdiger Traum ! Er versuchte,
ihn sich zu deuten , fand aber Keine befriedi¬
gende Lösung und griff wieder zum Buch.

„Die Leute aus dem Walde " von Wilhelm
Raabe — stand auf dem Titel.

Er mußte lächeln . So sehr war ihm seit
seiner Jugendzeit der Begriff Braunschweig mit
dem alten Raabe zusammengewachsen , daß er
auf die Fahrt «inen Raabe -Band mitg «nomm «n
hatte . Ohne lange Ueberlegung . So wie man
beim Fortgehen den Schirm nimmt , wenn man
weiß , es regnet.

Er Konnte in dieser Stunde nicht ahnen,
daß in wenigen Tagen Braunschweig einen
neuen Klang haben würde , einen Klang wie
von hundert tönenden Glocken , in den sich von
ferne die Fanfaren einer neuen Zeit meldeten.

Die Nacht macht eine fremde Gegend doppelt
fremd . Immer noch empfand er ein gewisses
Unbehagen , wenn er zum ersten Mal irgend¬
wohin Kam. Bon Haus aus erschien ihm alles
Fremde feindlich . Er mußte es sich erst er¬
obern und zu eigen machen . Der ehemalige
Bauernbub , der er gewesen war . mit seiner
ausschließlichen Anhänglichkeit an ein Stück
Heimat , steckte auch heute noch in ihm , nachdem
er die halbe Welt gesehen.

Dieses Berbund «nh«itsg «fühl mit der heimat¬
lichen Scholle war es auch , was ihn nach
Deutschland zurückgezogen hatte.

In der Erinnerung erschien es ihm sast un¬
wahrscheinlich , daß er es sieben Jahre in
fremden Ländern ausgehalten hatte , obwohl es
ein Deutschland gab , das ihm immer wie die
Mater Dolorosa , die schmerzensreiche Mutter
unter den Nationen , vorgekommen war , seitdem
er ihre Herrlichkeit in den Staub hatte sinken
sehen.

Er war ganz einfach müd « geworden und
stumpf und angeekelt von einem Land , dessen
Angehörige des Höchsten vergessen Konnten:
der völkischen Ehr « !

Schlag «ters Schicksal — das war für ihn
der letzte, entscheidende Stoß gewesen . Er gab

In Anbetracht dessen ist es ebenfalls inter¬
essant , einmal festzustellen , in welchem Ver¬
hältnis gerade der Karstadt -Konzern zum
Staat steht . Auf eine Anfrage unserer Bürger-
schaftsfraktion , ob dem Senat bekannt sei, daß
die Rudolf Karstadt A .-G . in Bremen in
ihrem Neubau eine Bäckerei einzurichten ge¬
dächte , die so und so vielen selbständigen
Bäckermeistern den Verdienst nehmen würde,
antwortete der Senat , daß ihm die 'e Tatsache
zwar bekannt sei, daß er aber k:in« Möglichkeit
habe , dagegen einzuschreiten . Durch Notver¬
ordnungen über Notverordnungen werden heute
die möglichsten und unmöglichsten Dinge ver¬
ordnet , aber der Staat sollte nicht in der
Lage sein, einem jüdischen Konzern die Er¬
richtung einer eigenen Bäckerei verbieten zu
können ? Wie sieht nun die Kehrseite der
Medaille aus . Bereits im vorigen Jahre be¬
hauptete sich das bisher unwiderlegte Gerücht,
daß das Deutsche Reich der Karstadt A .-G.
5 Millionen Steuern erlassen habe , unter dem
Druck der Schuldnerin , die erklärt haben soll,
wenn der Staat auf seine Forderung bestehe,
sehe sie sich gezwungen , sämtlichen Angestellten
zu kündigen . Glauben die Herren , die da¬
mals für diesen Steuererlaß eingetreten sind,
etwa ernstlich , daß die Karstadt A .-G . im
Fall eines Bestehens auf die Forderung von
seiten des Staates ihre Angestellten ent¬
lassen , ihre sämtlichen Filialunternehmen die
Pforte geschlossen hätte und sich also damit
selbst aufgegeben haben würde ? Wir glauben
es nicht ! Es war vielmehr e ne Art Kindsr-
fchreck, den man einjagen wollte , um sich so
auf billige Art und Weise seinen Verpflich¬
tungen zu entziehen . Wir müssen also fest¬
stellen , daß einem fremdrassigM Riesenunter-
nehmen Millionen an Steuerschulden erlasse«
worden sind , während man vom deutschen
Geschäftsmann den letzten Groschen fordert «,
bis er dann von der Abgabe der Wenigen , die
heute noch erwerbsfähig sind , auf Staatskosten
kümmerlich am Leben gehalten wird.

Doch alles bisher Angeführte ist nicht aus¬
schlaggebend für die allgewaltige Finanzmacht,
die die Karstadt A .-G . noch weiter auszu¬
bauen versucht . Die Fragen um das Fort¬
bestehen eines solche», Unternehmens liegen
nicht beim Lieferanten , nicht beim Inhaber,
sondern ganz allein beim kausenden Publikum,
bei der breiten Masse , die es ausmacht . Wir haben
seit 12 Jahren unseres Kampfes immer wieder
darauf hingewiesen , welche Kraft und welche
Macht diese geringen Mittel , und seien es nur
Groschen , ausmachen , die gerade die werktätige
Bevölkerung dem jüdischen Konzern zukommen
lassen . Und alles nur aus der einen siren
Idee : „Hier kann ich besser kaufen , hier ist
es billiger !" Und sehen wir uns einmal mit
nüchternen Augen die Preise an , die das
Warenhaus und das Fachgeschäft für ein - und
denselben Gegenstand verlangt , so liegen diese
Preise zumeist höher als in den guten
Fachgeschäften . Aber beim näheren Hin¬
sehen müssen wir feststellen , daß alles eitel Lug
und Trug , eine Massensuggestion ist, und das;
diese Preiswürdigieit nichts anderes als eine
Borspiegelung falscher Tatsachen darstellt , denn
der deutsche Geschäftsmann und Handwerker
ist weit über Deutschlands Grenzen hinaus
bekannt für die Lieferung von einwandfreier
Qualitätsware.

Die gestrige Eröffnung des neuen Karstadt¬
baues .hat uns bewiesen , daß wir National¬
sozialisten in Bremen noch manche Aufklä-

Deutschland verloren . An die engere Heimat
band ihn nichts mehr . Seine Eltern waren tot.
seine beiden Brüder gefallen . Das väterliche
Anwesen in fremden Händen . So fuhr er
mit dem Rest eines ihm unter den Händen
zerrinnenden Vermögens zuerst nach Spanien
und von dort nach Amerika , wo ein guter
Freund seines Baters ihm über die erste
schlimme Zeit hinweghalf.

Dann Kam ihm seine ausgezeichnet « Sprach¬
kenntnis zustatten , und seine angeborene jour¬
nalistische Begabung verhalf ihm nach Kurzer
Zeit zu einer wohldotierten Stellung als Kor¬
respondent eines großen Nachrichtenbüros.

Bon da an ging «s schnell aufwärts mit
ihm . Er wurde als Berichterstatter zu allen
bedeutsamen Kongressen gesandt , ließ sich im
Haag von Schiedsgericht , in Genf von Ab¬
rüstung , in Locarno von deutschen Silber¬
streifen , in Paris von Paneuropa erzähl «n und
hatte nichts anderes zu tun , als was seine
Kollegen von der Feder alle taten : im Brust¬
ton der Ueberzeugung immer wieder zu er¬
klären , daß es den Völkern von Tag zu Tag
in jeder Hinsicht besser und besser gehe.

Den Vertretern der einzelnen Länder ging
es jedenfalls nicht schlecht. Man lebte überall
herrlich und in Freuden.

Daß die deutschen Vertreter in diesem Punkte
nicht nur Keine Ausnahme machten , sondern
mit dem ganzen Troß ihrer jeweiligen Dele¬
gation nicht die schlechtesten UnKostenrechnungen
mit nach Hause nahmen , lag wohl auf der gleichen
Linie wie der andere , im Ausland so übel ver¬
merkte Unfug : daß deutsch« Großstädte in
Lebenshaltung , Kl «idung , Mode . Baut «n , staat¬
lichen und städtischen Einrichtungen einen Luxus
pflegten , der die «wige Klag « der Deutschen
über ihre wachsend « Not Lügen straft «.



rungsarveit in dieser Hinsicht zu leisten haben.
Schulter an Schult «? mit Kleingewerbetreiben¬
den und Mittelstand werden wir für die Be¬
trüge der deutschen Geschäftsunternchmen
intreten . Aber wir sagen es frei heraus : ,,Di >.'
Schuld an dem Bestehen der Warenhäuser
üaben nicht wir , die sie meiden , sindern sie fällt
mf diejenigen zurück, die ihren täglichen oder
-berhaupt ihren Bedarf decken.

Zum Schlich fragen wir die Leitung der
bremischen Polizei , wer ihre Beamten bezahlt,
' .ie gestern nachmittag den Verkehr regeln

mußten , weil sich neugierige Menschenmasien in
und vor dem Karstadtbau stauten . Gleichzeitig
erkundigen wir uns hiermit , seit wann die
Notverordnung in bezug auf Tragen der
Uniform in Bremen ausgehoben worden ist.
Oder sollte die Tatsache , daß am geswgen
Nachmittag eine große Anzahl Reichsbanner¬
leute in voller Uniform sich auf der Obernstr.
zu schaffen machten , Leute belästigten und wie
uns ein Fall berichtet wird , einen bösen Nazi
anpöbelten , den diensttuenden Beamten ent¬
gangen sein?

VolKs - viwng Im Soüttv ÄSS Q^oKKspttsIs
Schmutzige Eefchäftsreklame auf Kosten der

Arbeiterschaft.

Die Bremer Volkszeitung hat sich im Laufe
der letzten Jahre vieles geleistet , aber fo
offensichtlich , wie in diesen Tagen , hat sie noch
nie der Arbeiterschaft gezeigt , dasz sie ledig¬
lich dazu da ist, einen möglichst hohen Profit
für die Beteiligten abzuwerfen , wenn es sein
nnch , durch Verrat an den Interessen der Ar¬
beiterschaft . Vor uns liegt ein Extrablatt,
das die Volkszeitung am letzten Donnerstag in
Bremen verbreiten liesz, mit dem sie ihre
Käuflichkeit durch das Großkapital unter Be¬
weis stellt . In übelster marktschreierischer
Form kündigt sie in dem Extrablatt an , daß
Bremer Tatkraft und Unternehmergeist ein
neues Großwarenhaus geschaffen habe , das
zum „ ersten Lichtblick in ernster Zeit " werden
würde . Weil der jüdische Warenhauskonzern,
ein reiner großkapitalistischer Betrieb , auf
Kosten des Mittelstandes und der Arbeiter¬
schaft die Volkszeitung mit Anzeigen und Bar¬
zuwendungen besticht , verrät dieses Schmutz¬
blatt das eigene Parteiprogramm und ver¬

herrlicht das sonst als Ausbeuterpack be¬
schimpfte Unternehmertum , das in diesem
Fall seine Angestellten mit einem Hungerlohn
von 70 Rm . im Monat bei mehr als acht¬
stündiger Arbeitszeit nach Hause schickt, das
sich kein Gewissen daraus macht , unzählige
Kleinbetriebe um ihre Eristenz zu bringen und
das immer wieder versteht , sich um die selbst¬
verständlichen tariflichen Bedingungen zu
drücken . Der Volkszeitung ist das gleichgültig,
die Herren werden bezahlt und wer ihnen am
meisten bietet , dessen Lied singen sie und zwar
in einer Form , wie es sonst eigentlich die ge¬
samte deutsche Presse weit von sich gewiesen
hat . Der Bremer Volkszeitung bleibt es vor¬
behalten , ihren Tertteil als käufliche Ware
einem Großkonzern zur Verfügung zu stellen.

Wer am Donnerstag beobachtet hat , mit
welcher Entrüstung die allermeisten dieses
schmutzige Extrablatt wegwarfen , der wird
mit uns der .Ueberzeugung sein, daß diese
Verräter deutscher Arbeiterinteressen so schnell
wie möglich verschwinden müssen . Das wird
dann der erste Lichtblick in ernster Zeit für
alle sein . — art.

Me Massiven
llsn l̂ Iop ^ wotts

Eine Mitteilung des Konkursverwalters.
In Bremen kursieren Gerüchte , daß eine

Treuhand stelle festgestellt habe , die Verluste
der Nordwolle hätten im Juni des Vorjahres
nicht , wie die Banken damals bekannt gaben,
200 Millionen RM ., sondern lediglich 95 Mil¬
lionen RM . betragen.

Hierzu teilt der Konkursverwalter aus An¬
frage folgendes mit : Für die Konkursverwal-
tung ist nur eine Treuhandstelle tätig : die
Deutsche Treuhand -Aktiengesellschaft für Wa¬
renverkehr . Diese hat zwar nicht für Juni
1931 , wohl aber für den Zeitpunkt der Kon¬
kurseröffnung , 21 . Juni 1931 , einen Status

der Konkursmasse aufgestellt . Das Ergebnis
dieser Feststellung hat der Konkursverwalter
in seinem Bericht veröffentlicht . Damals wur¬
den Verpflichtungen im Gesamtbeträge von rd.
RM . 257 Millionen festgestellt , denen ins¬
gesamt rund RM . 61 Millionen Aktiva gegen¬
überstanden . Hierbei waren unter den Passiven
das Aktienkapital RM . 75 Millionen und die
in der letzten veröffentlichten Bilanz ausge¬
wiesenen Reserven von RM . 22 500 000 nicht
mit einbezogen , auf der anderen Seite die
Grundstücke und Aabrikanlagen , die in dem
letzten vom Vorstand der Nordwolle ver¬
öffentlichten Bilanzentwurf noch mit rund RM.
59 Millionen eingesetzt waren , im wesentlichen
unbewertet geblieben . Seither sind durch die
Verwertung der Masse , abgeschlossene Ver¬
gleiche, neu aufgetretene Forderungen und ähn¬
liches, Veränderungen gegen den erwähnten
Status eingetreten , über die der Konkurs¬

verwalter in Kürze berichten wird . Eine wesent¬
liche Veränderung der Vermögenslage ergibt
sich hieraus nicht.

Sektion Schwachhausen ist bereit!
Zu klein waren die Räume , um alle Teil¬

nehmer der Sektions -Mitgliederbesprechung zu
fassen . Ein letzter Appell war es , um auch den
letzten Parteigenossen in den Dienst des kom¬
menden entscheidenden Wahlkmnpfes zu stellen.
Fast restlos folgten alle Parteigenossen und
Parteigenossinnen der Aufforderung des Sek¬
tionsleiters zur aktiven Mitarbeit . Die ge¬
samte Sektion Schwachhausen steht bereit , um
ihr Letztes einzusetzen , um den Kandidaten
des nationalen Deutschlands , unseren Führer
Adolf Hitler zum Siege zu führen — und
damit den Weg freizumachen für ein kom¬
mendes , nationales und soziales Eroßdeutsch-
land . Allgemeinen Jubel löste die Mitteilung
von der nunmehr erfolgten Einbürgerung
Adolf Hitlers aus . Hitler muß und wird unser
Reichspräsident werden , — allem Terror und
Verboten zum Trotz , unbeirrt von auch natio¬
nalen Splitterkandidaten , trotz Hindenburg und
Brüning . Nach kurzen Ausführungen des Ob¬
mannes de,r Kriegsopferorganisation Barthel
und nach Worten unseres Pg . Pastor Thyssen
gegen das Verbot der BNZ endete der Abend
in voller Einmütigkeit und mit siegesbewußtein
Kampfwillen mit einem begeisterten Heil auf
unseren Führer , den Führer des Dritten
Reiches , „ Regierungsrat " Adolf Hitler . Die
Sektion Schwachhausen beginnt offiziell den
Wahlkampf mit einer Massenversammlung in
St . Pauli -Horn am Dienstag , den 1 . März,
Parteigenossen erscheint und werbt schon heute!

Schwere Wirtshausschlägerei . In einer
Wirtschaft in der Hafengegend entstand unter
den anwesenden Gästen nach Verlauf eines
Wortwechsels eine wüste Schlägerei , wobei die
Streitenden mit Stühlen und Biergläsern auf¬
einander losgingen und mehrere Personen
verletzt wurden.

Vermißt . Seit dem 23 . Februar wird der
Arbeiter Carl Johann Heinrich Scheele ver¬
mißt , geboren am 27 . Dezember 1902 in
Bremen , wohnhaft gewesen Scheffelstraße 32.
Der Vermißte ist etwa 1,70 m groß und von
kräftiger Gestalt, - er hat blaue Augen und
starke dunkle .Augenbrauen , war bekleidet mit
einer gestreiften schwarzen Hose , blauer Weste
und blauem Jackett , schwarzen Halbschuhen und
blauer Schirmmütze ; er hat am linken Hand¬
ballen eine frische Narbe . Angaben zur Er¬
mittlung des Vermißten werden im Polizei-
Hanse, Zimmer 333 , und in jeder Polizei¬
wache entgegengenommen.

Bremer Getreidebericht . Weizen : Mani-
toba l 6 .70 unverzollt . Roggen : Nord -Rus¬
sischer 4 .65 unverzollt . Gerste : Donau 5 .50
unverzollt , La Plata 5 .10 unverzollt , Russen
5 .15 unverzollt . Hafen : Ponrm . Weißhafer
56 Kilogramm 9 .35 , dto . 51/2 Kilogramm
8 .85 . Mais : La Plate 8 .55 verzollt , Donau
Ealfor 7 .90 verzollt . Tendenz : Fest.

^ingvssnitt
Herr Generaldirektor , bitt « hören Sie zu.

Ein Dienststellenvorsteher läßt wehrlose Mäd<
chen niederschlagen.

So lautet die Schlagzeile eines halbseitigen
widerlichen Denunzierartikels in Nr . 9 vom
21 . Februar der Gewerkschaftszeitung ,,Der
Deutsche Eisenbahner " , des im ganzen Reichs¬
gebiet gelesenen Organs der roten Eisenbahn¬
arbeiter und roten unteren Beamten . Wer die
Versammlung der NSDAP , am 23 . Januar
in Kirchweyhe besucht hat , wird einen der¬
artigen Unflat wahrheitswidriger Bericht¬
erstattung , die in dem Artikel enthalten ist ^
wie auch die Behauptungen in der Bremer
Volkszeitung vom 25 . Januar — als schmutzig
ablehnen . Der betr . Artikel , durch den unser
Ortsgruppenführer bei seiner Verwaltung de¬
nunziert werden soll , ist von dem Gewerk¬
schaftsfunktionär Poelder unter Assistenz des
Beamtenratsvorsitzenden der Reichsbahndirek¬
tion Münster , Schäfers , in brüderlich schwarz¬
roter Eintracht zusammengeschmiert worden.
Im voraus , Herr Poelder , können wir Ihnen
sagen , daß der Herr Generaldirektor derReichs-
bahn etwas anderes zu tun hat , als jeden
Lügenartikel wildgewordener Gewerkschaftler
auf seine Richtigkeit hin nachprüfen zu lassen.
Auch wir versagen es uns , weiter darauf ein¬
zugehen . Der Reichseiienbcchner ist politisch
vollständig frei und ungebunden . Ihm dürfen
wegen seiner Zu - oder Nichtzugehörigkeit zu
politischen Parteien oder Verbänden oder wegen
seiner politischen Einstellung keine Nachteile er¬
wachsen . Wir stellen aber fest , daß uns Zeu¬
gen zur Verfügung stehen , sogar aus Ihrer
nächsten Umgebung , die gesehen haben und
wissen , daß die Tochter Poeld «rs nicht nieder¬
geschlagen worden ist, sondern vor Aufregung
einen Ohnmachtsansall erlitt , als sie sich plötz¬
lich einem Tumult gegenübersah , der auf ihre
und ihres Vaters provozierende und belei¬
digende Zurufe „ Arbeitermörder " entstanden
war . Herr Poelder , Ihre eigenen Leute er¬
klären uns , man wolle Sie darüber aufklären,
daß Ihre Kampfesweise abgelehnt wird . Blin¬
der Eifer schadet ! Herr Poelder , auch wenn
Sie damit rechnen , daß Sie nach dem 8 . Mai

nicht wieder in den Preuß . Landtag einziehen
werden . Sie wissen doch , Herr Poelder . wie
das Volk einen Denunzianten nennt ? Wir
kennen Ihre Sorgen . Ihre Leute sehen Sie
lieber von hinten als von vorn . Warum lau¬
fen Ihre Leute trotz Anfertigung von Unter-
stützungsgesuchen und der Bierrunden in Scha¬
ren davon ? Vor kurzem haben Sie doch noch
erklärt , daß es hier für Sie keinen Zweck
mehr habe . Na , wanken Ihre Stellungen?
Nach den Berechnungen Ihrer Anhänger ver¬
dienen Sie noch 13000 bis 14000 RM ., und
zwar als Landtagsabgeordneter , Gewerlschafts-
sekretär und als Gewerischaftssunktwnär des
Einheitsverdmldes . Trotzdem schämten Sie sich
nicht , außerdem für die Tätigkeit Ihrer Toch¬
ter als Ihre „ Sekretärin " ein erhöhtes „ Ge¬
halt " und für die Bereitstellung eines kleinen
Zimmers eine Mieterhöhung um Z0 ans 7V
RM . aus Arbeitergrvfchcn zu fordern . Kling:
Ihnen die Ablehnung nicht noch in den Ohren?
Wir fügen ' hinzu : Derselbe Landtagsabg . P .,
dem es trotz reichlicher Bemühung nicht gelang,
den heißersehnten Landratsposten zu erhäschen,
ersuchte vor kurzem als einziges Gemeinderats
Mitglied den Gemeindevorsteher in Kirchroerihe,
aus „repräsentativen " Rücksichten , sich mit einer
Gehaltssenkung nicht einverstanden zu erklären.
Dabei ist bekannt , dasz gerade P . diesen Posten
einzunehmen gedachte . Vorbeigelungener Idea¬
lismus !

Es ist derselbe P ., der sich als einzige
Gemeinderatsmitglied sehr eingehend für die
Höhe der Unterstützungsbeträge „ politisch Bn-
dersd «nkende " interessiert . Seine „Eisernen
Front -Leute " waren es auch , die unter Zu¬
rücklassung eines polizeilich sichergestellten Mord¬
instrumentes durch die Fenster den Saal ver¬
lassen haben.

Wenn die Öffentlichkeit sich an die Magde¬
burger Parole der SPD . erinnert , daß im
Kampf gegen den „ Faschismus " notfalls auch
vor der Lüge nicht zurückgeschreckt werden
darf , dann weiß sie, was sie an der Bericht¬
erstattung der SPD . hat.

NSDAP .. Ortsgruppe Kirchweyhe.
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in unserer heranwachsenden gugend die ruhmvolle Vergangenheit unserer alten
Wehrmacht wachzuhalten . Zu diesem Zweck fügen wir aufier den Gutscheinen unseren
Zigaretten packungen künstlerische Darstellungen deutscher Uniformen bei und zwar zu¬
nächst eine Reihe von S40 Bildern aus dem Zeitalter Friedrichs des Grosten . Sammelt
sie in unseren hierzu gefertigten Alben mit Erläuterungen der jeweiligen geschichtlichen
Ereignisse . Ihr schafft ein wertvolles , historisches Werk , erhebend im Gedenken macht¬
voller Vergangenheit , zum Ansporn neuen Auswärts -Strebens . Dabei seyen wir alles

an̂ burch Verarbeitung edelster orientalischer Tabake in unseren Marken
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Unsei * Kamps im KeieKstag
Spüning Nvi -eNv « — Wii - vv »-Isssvn llss k»sn !smsnt

In der Fortsetzung der Reichstagsaussprache
sprach Alfred Rosenberg zur Außenpolitik.
Er unterstrich dabei , oasz das Fiasko der Reichs¬
regierung in der Memel -Angelegenheit eben¬
falls auf das bisherige Versagen in der
Außenpolitik zurückgehe . Unter dem Personal
der deutschen Gesandtschaft in Kowno befän¬
den sich 30 bis 40 v . H . Ausländer , darunter
auch Litauer . (Hört , hört ! rechts .) Der Red¬
ner wandte sich weiter gegen Polen , dessen
Außenminister offen erklärt habe , oasz dort
ein ganz normaler Entdeutschungsprozesz vor
sich gehe.

Abg . Heuck ( Komm .) nist dem Redner zui
„Wo waren Sie von 191L bis 1922 ?" Rosen¬
berg antwortet : „Was Sie damit sagen wol¬
len , ist eine Lüge und außerdem geht es Sie
nichts an !" Aus den Zuruf eines anderen
Kommunisten antwortete Rosenberg : „Sie wol-
<-n wohl eine Ohrfeige haben ?"

Präsident Lobe erklärt , er habe den Zu-
rufer zur Ruhe weisen wollen , aber Abg.
Rosenberg habe nicht nur einen Abgeordneten
der Lüge beschuldigt , sondern einen anderen
auch mit Ohrfeigen bedroht . Diese Bedrohung
sei eine so grobe Ausschreitung , dasz dem Red¬
ner das Wort entzogen werden müsse . ( !)

Die Erklärung des Präsidenten ruft bei den
Nationalsozialisten einen

Proteststurm
hervor . Der Präsident schließt wegen lauter
Zurufe den nationalsozialistischen Abgeordneten
Schaller von der Sitzung und den national¬
sozialistischen Abgeordneten Sprenger , der der
ersten Aufforderung nicht folgte , auf zwei
Sitzungstage aus.

Da der Lärm andauert , unterbricht der Prä¬
sident nochmals die Sitzung.

Nach fast zweistündiger Unterbrechung er¬
öffnet Löbe die Sitzung wieder
und teilt mit , daß der kommunistische Ab¬
geordnete Heuck den am Präsidententisch miß¬
verstandenen Zuruf gegen den Abg . Rosen¬
berg gerichtet habe : „ Von 1918 bis 1922
waren Sie Agent von Deteroing !" Er rufe
den Abgeordneten Heuck deswegen zur Ord¬
nung . Da Abg . Rosenberg die in der Erregung
gegen den Abg . Heuck ausgesprochene Be¬
drohung zurückgenommen habe , sei auch die
Wortentziehung zurückgenommen.

Präsident Löbe nimmt weiter die Aus¬
schließung des Abg . Sprenger zurück, weil
Sprenger erklärt hätte , er habe nicht die Be¬
drohung des Präsidenten mit der Faust ver¬
übt , was durch die Ausschließung gesühnt wer¬
den sollte.

Rosenberg
setzt daraus seine außenpolitischen Ausführungen
fort . ( Zwei Kommunisten erhalten Ordnungs¬
rufe .) Rosenberg bespricht die gegenwärtige
Abrüstungskonferenz und sagte dazu : Nach

^ ' ^ -5 ^' Tuning und seine Vorgänger in
der deut,chen Außenpolitik vorgegangen sind,
wie sie tatsächlich in jeder Frage unterlegen
^" .V »Ä !^ sagen , da « er heute nicht be¬
vollmächtigt ist. für das nationale Deutschland
zu sprechen , sondern daß er tatsächlich die
Mrteren des Prälaten K «ms und des Herrn
Drttmann vertritt . (Beifall bei den National-
lozmlisten .) Der R.edner verliest dann unter
Iturmychen Entrüstungskundgebungen seiner
Freunde sozialdemokratische Prefsestinnnen zur
Abrüstungskonferenz.

Auf die unerhörte Provokation Tar-
dieus habe Brüning nur mit einer
pazifistischen Fasrenprediqt geant¬
wortet , statt der französischen Sicher¬
heitsthese eine deutsche Sicher¬

heitsthese entgegenzustellen.
Wenn Frankreich die Abrüstungspflicht leugne,
dann habe es den Versailler Vertrag zerrissen,
und Deutschland müsse daraus die Konsequenz
ziehen . (Beifall rechts .) Hindenburg habe das
außenpolitische System der Regierung gestützt.
Er sei vor 7 Iahren in schlimmster Weise vom
Zentrum und den Sozialdemokrateu beschimpft
worden , während jetzt dieselben Partien Hin
denburg als Feldherrn gegen die nationale
Front auf den Schild erhoben hätten . Zentnlm
und Sozialdemokratie ständen heute in einer
Front zusammen und würden gemeinsam vcr
nichtet werden . In einigen Monaten werde
Brüning dem neuen Reichspräsidenten seine
Demission überreichen , und dieser neue Reichs¬
präsident werde Adolf Hitler heißen . ( Stür¬
mischer Beifall bei den Nationalsozialisten .)

Osln iolgsnös 7 » N
Berlin , 26 . Februar.

Präsident Löbe eröffnet die Freitagssitzung
mit der im Hause Aufsehen erregenden Mit¬
teilung , daß auch der Abg . Glätzel ( DVP)
beurlaubt worden ist.

Vor Eintritt in die Tagesordnung pro¬
testiert Abg . Gotheiner (DN > gegen die
gestrige Rundfunkübertragung der
Rede des Reichskanzlers , die erfolgt
sei, obwohl der Aeltestenrat sich dagegen aus¬
gesprochen und auch die Reichsregierung die
Absicht einer Rundfunkübertragung bestritten
hatte . Die Reichsregierung habe sich nicht ge¬
scheut, den ihr unterstellten paritätischenRund-
funk in völlig eindeutiger Weise zu miß¬
brauchen . Präsident Löbe erklärt , die
Vorwürfe könnten nicht allein ihn treffen.
Seit geraumer Zeit würden alle Verhandlun¬
gen des Reichstages aufgenommen und zu¬
nächst auf Platten einer Bibliothek einver¬
leibt . Gestern sei er aufgefordert worden,
seine Genehmigung zur Verbreitung der
Reichskanzlerrede zu geben . Diesem Ansuchen
habe er entsprochen . (Beifall in der Mitte

Weiter macht der Präsident Mitteilung von
einem inzwischen eingegangenen Antrag Ober¬
fohren ( DN ) : Der Reichstag wolle beschließen,
der Reichstagspräsident wird verpflichtet , sein
Amt niederzulegen.

Abg . Roscnberg (Nat .-Soz .»
wendet sich dann den Ausführungen des
Kanzlers zu . Dieser habe versucht , national¬
sozialistische Führer der Verbreitung bewußter
Lügen zu bezichtigen . Er habe versucht , die
Zentrumspolitik zu verteidigen , indem er von
sog . Balten gesprochen habe . Weiter habe
der Kanzler geglaubt , Angriffe von ihm , dem
Redner , zurückweisen zu müssen , der am ^ No¬
vember 1918 noch nicht gewüßt habe , was
sein Vaterland sei.
lg Millionen Ausländsdeutsche würden heute
von dieser Verspottung ihres deutschen

Schicksals erfahren.
Händeklatschen b»i den Nationalsozialisten)
Sie würden abwarten , ob der Kanzler nicht
demimchst , vielleicht auch von sog . Sudeten -
deutschen und sog . Memeldeutschen sprechen
werde . Auch der augenblickliche Reichspräsident
sei ja in einer Stadt geboren , die heute zu
Polen gehöre . Die Auslandsdeutschen würden
sich erinnern , daß sie ihre heutige Lage auch
der Zentrumspolitik mit zu verdanken hätten.
Der Zusammenvruch Deutschlands sei auch ein
Zusammenbruch der Balten gewesen . Die Bal¬
ten hätten Jahrhunderte lang um ihr Deutsch¬
tum gekämpft . Sie hätten noch in Sibirien in
der Verbannung deutsche Volkslieder gesungen.
Dabei sei der Reichskanzler mit einer Partei
verbündet , deren einer Führer erklärt habe , kein
Vaterland zx kennen , das Deutschland heißt.

Abg . Dr . Frick (Nat .-Soz .) beantragt , den
Reichsfinanzminister herbeizurufen , da sich der
Abg . Reinhardt (Nat .-Soz .) in seiner Rede
mis der Politik des Finanzministers beschäfti¬
gen wolle.

Während der Auszählung , die dann erfolgt,
erscheint der Reichsfinanzminister im Saal.
Als das Ergebnis der Abstimmung bekannt
wird . der Antrag ist mit 210 gegen 130
Stimmen , bei 3 Stimmenthaltungen , abge¬
lehnt worden verläßt Reichsfinanzminister
Dietrich unter stürmischem Händeklatschen der
Mitte und der Linken wieder seinen Platz.
Abg . Reinhardt (Nat .-Soz .) teilt dem Präsi¬
denten daraufhin mit , daß er auf seine Wort
Meldung verzichte . ( Heiterkeit .)

Abg . Neubauer ( Komm .) sagt dem Kanzler
Dank für seine gestrige Rede . Der Kanzler
habe damit die ganzen Phrasen der Sozial-
demokraten von dem kleineren Uebel widerlegt.

Abg . Reinhardt (Nat .-Soz .) zieht Ver¬
gleiche zwischen Versprechungen , die von der
Regierung früher vor Annahme - des Poung-
Planes und der einzelnen Notverordnungen
gemacht worden seien, und den Zuständen,
wie sie sich in Zeiten der Notverordnungen
aus wirtschaftspolitischem Gebiet herausge¬
stellt hätten . Niemals seien die Versprechun¬
gen in Erfüllung gegangen , es sei sogar das

Von „Ssnsnen " übepisUen
Gestern Abend wurden zwei Parteigenoisc,:

in der Bornstraße von 30 Rcichsbannerleuwl
überfallen und verprügelt . Die beiden tonn
ten sich, im Gesicht und an den Händen blu¬
tend , in eine in der Nähe gelegene Wirt
schait >e!ten . wo sie 9 weitere Parteigenossen
trafen , die sich bereit erklärten die Verletzten
nach Hause zu begleiten . Als diese Gruppe
von 11 Mann in die Lahnstraße einbiege .,
wollte , traf sie auf 40 Reichsbannerleute , voy
denen sie sofort angepöbelt wurden . Es en!
spann sich eine Schlägerei , die durch das Hin¬
zukommen des Ueberfallkommandos beendet
wurde . Sämtliche Parteigenossen wurden ver
Haftel , während die „überfallenen " Reich ^-
jämmerlinge , die inzwischen Nachschub be¬
kommen hatten , als Zeugen mitgingen.

Gegenteil eingetreten . Im Januar 1931 , als
es 4,3 Millionen Arbeitslose gegeben Haie,
habe der Minister in Stuttgart erklärt , < ^
System , das mit diesen Verhältnissen auf den
Arbeitsmarkt nicht ausräumen könne , sei dem
Untergang geweiht . Heute hätten wir 6,>
Millionen Arbeitslose ( Hört ! Hört ! rechts .»
Das deutsche Volk spricht dieser Regierung
das schärfste Mißtrauen aus und fordert , daß
sie nicht länger im Amte bleibt.

Danach versucht Reichsfinanzminister Dietrich
seine Katastrophenpolitik zu verteidigen.

Damit schließt die Aussprache . Es folg n
die

Abstimmungen.

Die Anträge auf Reichstagsauflösung wer¬
den mit 299 gegen 228 Stimmen abgelehnt.

Ein Antrag der Nationalsozialisten , die
Grundrechte der Versassung über die srcie
Meinungsäußerung für die Zeit des Walsi-
kampfes wieder herzustellen und insbesondere
die Redeverbote gegen Abgeordnete aufzu
heben , wird gegen Nationalsozialisten , Deutsch¬
nationale und Kommunisten abgelehnt.
(Lebh . Rufe rechts : Severing ! Das ist die
freiieste Republik .) ^

Abg . Strasser (Nat .-Soz .) glaubt nun¬
mehr feststellen zu können , daß auch diele
Reichstagstagung verlaufen sei wie die ver¬
gangenen . Er empfiehlt den Mittelparteien,
heute noch einen Ausschuß zur „ sinngemäß»
Verwertung von Papier " einzusetzen und die¬
sem alle Vorschläge zu überweisen . Wir leh¬
nen es ab , so erklärt er weiter unter großem
Lärm der Linken , uns an diesem Affenthea , .
weiter zu beteiligen.

Unter großer Unruhe in ganzem Hau e
verläßt darauf die nationalsoziali > sche Frak¬
tion den Saal.

Eine weitere namenlliche Abstimmung wird
vorgenommen über den kommunistischen An
trag , den Erlaß des Wehrministers über Ein-
stellungen in die Reichswehr unverzüglich auf¬
zuheben.
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Der Atlantik -Mtttelmeer -Kanal
Eine neue Sicherung der französischen Guropa -Hegemonie

Seit langem ist es Frankreichs Bestreben,
eine Kanal -Verbindung zwischen dem Atlanti-
schen Ozean und dem Mittelmeer zu schaffen.
Bereits Ende des 17. Jahrhunderts wurde der
Canal du midi gebaut , der die Garronne mit
dem Unterlauf der Rhone verbindet . Da dieser
inzwischen modernisierte Kanal jedoch nur für
Handelsschiffe bis zu 200 Tonnen befahrbar ist,
wurde schon vor Jahren der Plan einer neuen
„Canal des deux mers " genannten Verbindung
ins Auge gefaßt , die sowhl für Handels - als
auch für Kriegsschiffe benutzbar sein soll. Bis¬
her scheiterte der Bau dieses Kanals aber an
den hohen Kosten.

Der Kanal soll nunmehr im Rahmen des
bereits unter Tardieu ausgearbeiteten Kro-
gramms der öffentlichen Arbeiten fertiggestellt
werden , durch das

ein Teil der Arbeitslosen beschäftigt
werden soll.

Die Bauzeit des anals ist auf sechs Jahre be¬
rechnet , Sie Baukosten auf rund 12 Milliarden
Franken . Seinen Ausgangspunkt nimmt der
Kanal von der Gironde nördlich von Bodeau ?,
verläuft dann parallel der Garonne bis kurz
vor Toulouse , kreuzt hier den alten Canal du
midi und verläuft parallel zu ihm bis Nar-
bonne , um von dort unmittelbar das Mittel¬
meer zu erreichen . Die Gesamtlänge der neuen
Verbindung zwischen dem Atlantischen Ozean
und dem Mittclmeer wird nur wenig über 400
Kilometer betragen , als Durchfahrzeit werden
bei einer Geschwindigkeit von 1 SKnoten nur
24 Stunden nötig sein.

Der neue Kanal wird auch

für Kriegsschiffe benutzbar

sein . Von französischer Seite aus wird mit
auffallendem Nachdruck der wirtschaftliche Nut¬
zen des Kanals hervorgehoben — die Entfer¬
nung Hamburg —Marseille wird durch ihn um
18S0 Kilometer verkürzt , die Entfernung Ham¬
burg —Suezkanal um 13S0 Kilometer — zwei¬
fellos aber wird seine militärische Be¬
de u t un g noch größer sein als die wirtschaft¬
liche. Denn durch diesen Kanal wird es Frank¬
reich möglich sein , unabhängig von dem Weg
über Gibraltar innerhalb 24 Stunden
seine atlantische Flotte mit der
Mittelmeerflotte zu vereinigen.
Auf den bisherigen Flottenkonferenzen hat
Frankreich es abgelehnt , die von Italien er¬
hobene Forderung der Gleichheit der italieni¬
schen Flotte mit der Mittelmeerflotte anzuer¬
kennen . Aber selbst wenn Frankreich dieses Zu¬
geständnis an Italien machen würde , wäre es
nach Fertigstellung des neuen Kanals mehr
als aufgewogen , weil die atlantische Kanal-
und die Mittelmeerflotte Frankreichs zusam¬
men

der italienischen Mittelmeerslotte
weitaus überlegen

sein würden . Schon hat Frankreich , das im
Mittclmeer einschließlich Korsikas nur 1400
Kilometer Küste zu verteidigen hat gegenüber
8»00 Kilometer italienischer Mittelmeerkttsten,
die stärksten und neuesten Schiffe seiner Flotte
im Mittelmeer konzentriert , während der At¬
lantik - und der Kanalflottc größtenteils ver¬
altete Schiffe angehören . Die strategische Aus¬
gabe der französischen Flotte , die Verbin¬
dung des Mutterlandes mit dem
afrikanischen Kolonialreich zu
sichern, wird durch den neuen Kanal ganz
wesentlich erleichtert werden . Vermutlich hat
Frankreich die Verlegung des Hauptgewichtes
»nn den Linienschiffen auf die Kreuzer und
Zerstörer aus Rücksicht auf den Atlantik -Mit-
lelmeer -Kanal vorgenommen , der für Linien¬
schiffe nicht befahrbar sein wird . Das franzö¬
sische Flottenprogramm sieht bis l »43 eine Ge¬
samtziffer von mehr als 800 000 Tonnen mo¬
dernster Schiffe vor . Außerdem hat Frankreich

seine alten Stützpunkte im Mittelmeer , Tou-
lon , Algier und Biserta modernisiert und sich
neue Stützpunkte auf Korsika bei Ajaccio . Ba-
stia und Bonifacio geschaffen . Mit diesen fran¬
zösischen Rüstungen kann Italien aus finan¬
ziellen Gründen nicht Schritt halten , w daß
dank dem neuen Kanal die Uebellege n-
heit der französischen Flotte über
die italienische im Mittelmeer auf
Jahre hinaus gesichert bleiben wird.

Dem Ende enigegen
Trotz des von Mvnat zu Monat brennen¬

der werdenden Notbedarfs des deutschen Vol¬
kes an Konsumgütern aller Art kommen dank
der Hilflosigkeit des heutigen Systems Güter¬
erzeugung und Güteraustausch dem vollkom¬
menen Erliegen in erschreckendem Tempo
näher . Der nun veröffentlichte vorläufige
Rückblick auf das Jahr 1931 gibt neben stark
rückläufigen Verkehrszahlen in allen Betriebs¬
zweigen eine Zusammenstellung des Post-
scheckverkehrs bekannt , die den wahren
Zustand der deutschen Volkswirtschaft blitz¬
artig beleuchtet - Trotz ZunaHme der Post-
scheckkunden um 1 Million ist der Gesamt¬
umsatz gegen das Vorjahr um 18
Milliarden zurückgegangen.

Die Wirtschaftsordnung des heutigen
Systems hat ihre Unfähigkeit , mit modernsten
Produktionsmitteln und einem Ueberfluß von
hochqualifizierten Arbeitskräften die Güter¬
versorgung der Nation zu gewährleisten , bis
zum Üebcrdruß nachgewiesen . Der Güter¬
verkehr nähert sich mit Riesenschritten dem

absoluten Totpunkt . In letzter Stunde for¬
dert das schaffende Deutschland die Beseiti¬
gung eines politischen Systems , das sich noch
immer schützend vor diesen Wirtschaftsivahn-
sinn stellt.
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Hilfe für die
3 Minister bemühen sich

Infolge der Börsenschließung
namentlich die mittleren und kleineren
men des Privatbankiergewerbcs sowie die
rufsmäßig das Effektenkommissions - und Ver¬
mittlungsgeschäft betreibenden Makler und
Kursmakler in ihren Erwerbsmöglichkei¬
ten wesentlichen Beschränkungen unterworfen
worden . Unter diesen Umständen kann im
Einzelfall die restlose und unveränderte Ein¬
ziehung der auf Grund des Ergebnisses ihres
früheren Geschäftsbetriebes veranlagten Ge¬
werbesteuern zu ungewöhnlichen Härten füh¬
ren . Mit Rücksicht darauf , ersuchen die Mi¬
nister des Innern , der Finanzen
und für Handel und Gewerbe in
einem gemeinsamen Nun der laß die Stadt-
und Landgemeinden seitens Angehöriger dieser
Erwerbszweige gestellten Anträgen ans Er¬
laß , Ermäßigung und Stundung
fälliger Gewerbcsteuerbcträge nach Prüfung
der Verhältnisse möglichst wohlwollend entge¬
genzukommen.

Von solchen gleichzeitigen , eilfertigen Be¬
mühungen dreier Minister für Bauern , Arbei¬
ter « nd Gewerbetreibende haben wir bisher
nichts verspürt.

Das Warenhaus im Dienste des
KnltnrbMeuttsums/

bische Minister für Volkswohl-
fahrt auf eine Eingabe des Reichsverbande»
Deutscher Kriegsbeschädigter und Kriegerhin.
terbliebener «. V ., Sitz Berlin , ein « günsti.
gere Regelung herbeigeführt und dem
vorerwähnten Verband folgendes zur Kennt,
nis gebracht:

betreffend Zinsermaßlgung für HauS»
zinssteuerhypotheken erwidere ich im Einser»
nehmen mit dem Herrn Preußischen Finanz,
minister ergebenst , daß keine Bedenken b«.
stehen bei Feststellung der Gesamtbelastung im
Sinne der Vorschrift in Ziffer 3 Satz 3 der
ministeriellen Richtlinien vom 23. Februar
1931 auch die

ans Anlaß der Inanspruchnahme einer
Kapitalabfindung für die kriegsbeschä-
digten Banherrn in Fortfall kommen¬
de « Rententeile in Anrechnung z«

bringen.

Ich habe den Nachgeordneten Dienststellen
hiervon Kenntnis gegeben lll 7100 b/19 . II . s.
HI )."

Llm die Senkung der Kohlenpreise
Berlin , 5 Febr . In gewissen Reichsgebie¬

ten , die aus der bisherigen Senkung der Koh¬
lenpreise keinen Nutzen ziehen konnten , weil
schon Ausnahmepreise bestanden , wird nach er¬
folgreichen Verhandlungen des Reichskommi ' -
sars für Preisüberwachung nunmehr eine
angemessene Verbilligung der
Preise eintreten . Die Verhandlungen hier¬
über mit den Syndikaten stehen unmittelbar
vor dem Abschluß.

Streiflichter aus der Such¬
abteilung bei der Tieh-A.G.

Da der Warenhauspolyp darauf be¬
dacht ist, durch seine raffinierte Verkaufstaktik
nicht den vorhandenen Bedarf in solider Weise
zu decken , sondern das Interesse für Dinge
hervorzurufen , die der Käufer niemals ent¬
behrt hat , so braucht man sich durchaus nicht
darüber zu mundern , welche tendenziöse Ein¬
stellung z. B . in der Literatur im Warenhaus
anzutreffen ist. Es ist bestimmt auch kein
Zufall , wenn die Bllcherabteilung eines
Warenhauses meistens ein bedeutender Be¬
standteil des ganzen Unternehmens ist. Sicher
aber ist es kein ausschließliches Interesse am
Profit , was sich in der umfangreichen Betä-
tigung des Warenhauses auf dem Gebiete des
Buchhandels ausdrückt . Vielmehr kaun ohne
Uebertreibung gesagt werden , daß sich hier die
Bestrebungen des Judentums , das
deutsche geistige Leben zu beeinflussen und
zu kontrollieren , bemerkbar machen . Der auf¬
merksame Beobachter wird daher im jüdischen
Warenhaus sehr häufig die Beobachtung ma¬
chen können , daß einzelne Abteilungen von
deutschblütigen Menschen geleitet werden , daß
sich dagegen der Buchhandel stets unter
der Leitung von Juden befindet.

Unter diesem Gesichtswinkel betrachtet , ist
es interessant , sich einmal die Vücherabteilung
einer Tietz -Nieöerlassung lDüsscldorfj genau
anzusehen . Daß unter jüdischer Leitung keine
völkischen , nationalen oder sonstwie geistig be¬
deutsamen Werke anzutreffen sind , ist selbst¬
verständlich . Dafür ist man auf denjenigen
Gebieten leistungsfäHig , die in ihrer ganzen
Ausdehnung eine dem deutschen Wesen ent¬
gegengesetzte Richtung ausweisen . An beson¬
ders auffälliger Stelle ist ein Stand errichtet,
der mit den

Erzeugnissen perverser V« lksverderbcr
geradezu überhäuft ist. Es ist seh? bezeich¬
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nend , die Feststellung machen zu müssen , daß
gerade ein Stand , aus dem die allergröß¬
ten Schweinereien vereinigt sind,
scheinbar das meiste Interesse beim Publikum
erweckt , denn die in Frage kommenden Bände
sehen im Gegensatz zu der harmlosen Lektüre
entschieden abgegriffen a » S. Dasjenige,
was aber erst schlaglichtartig den Geist des
Hauses beleuchtet , ist die Tatsche , daß inmit¬
ten dieser ausgesuchten Sudeleien
ein Buch liegt , welches der Christenheit heilig
ist ? nämlich die Bibel in der Ueber¬
setzung Martin Luthers.

Kann es einen bessere » Beweis dafür ge¬
ben , welche bewußt knlturstörende Arbeit das
Judentum im deutscheu Volksleben ausübt?

Die „heilige Schrift " direkt neben der „Sit¬
tengeschichte der wilden Völker " ! „Die Pro¬
stitution " ! „Sexualgeschichte der Menschheit " !
„Diplomatie der Ehe " !! usw.

Das ist doch kein Zufall . Darin
muß jeder einsichtige Mensch eine Auffassung
erkennen , die das deutsche Kulturgut sosort
neben der literarischen Erzeugnisse der Gosse
setzt. Am bedauerlichsten ist aber , daß es noch
immer viele Volksgenossen gibt , die entweder
achtlos an solchen Warnungssignalen vorbei¬
laufen oder nicht die notwendigen Folgerun¬
gen daraus ziehen . Der deutsche Mensch sollte
seine geistige Kost nicht beim Juden,
sondern in einer deutschen Buchhand¬
lung kaufen.

Der Nationalsozialismus hat auf diesem
Gebiet schon aufklärend gewirkt . Er wird
dem deutschen Volk jedoch erst dann entschie¬
den richtnngweisend sein , wenn er die staat¬
lichen Macht - und Erziehungsmit¬
tel in Händen hat . In dem Augenblick
wird sich auch das Schicksal derer vollziehen,
die sich die Frechheit anmaßen , den deut¬
schen Menschen in geistiger Hin¬
sicht zu bevormunden und zu t' nech
t « n.

Kommunistische Konsumvereinspleite
Nach nur einjährigem Bestehen mußte der

in kommunistifchem Besitz befindliche „Allge¬
meine Konsumverein Halle " den Konkurs er¬
klären . Ueber die unglaubliche Wirtschafts¬
führung der kommunistischen „Verbesserer"
gibt der Bericht des Konkursverwalters Auf¬
schluß . Danach stehen Ladeneinrichtungen und
unverkäufliche Warenrestcn , die im Wert weit
unter IM 000 RM . zurückbleiben , Schulden
im Betrag von 2 226 000 gegenüber . Eine
Bezahlung dieser Schulden ist undenkbar . Der
Konkursverwalter hat selbst den Antrag ge¬
stellt , auf eine Einziehung der ZV RM . pro
Mitglied betragende Haftsumme zu verzichten,
weil diese nicht beizubringen sein werde . Die
kommunistischen Bonzen haben es aber auch
hier verstanden , aus dem Niederbruch sür sich
Kapital zu schlagen . Die Lagerhalter usw . ha¬
ben in den Läden des ehemaligen Konsumver¬
eins eigene Geschäfte eingerichtet.

3 40V Hamburger Gastwirte im
Bierstreik

Hamburg , Febr . Der angekündigte
Bierstreik der Hamburger Gastwirte hat am
heutigen Donnerstag morgen begonnen . Am
Donnerstag mittag teilte die Streikleitung
mit , daß sich v o n i n s g e sa m t 3800 Gast¬
wirten Groß -Hamburgs bisher 34 00 für
den Streik erklärt haben.

Von Gastwirten aus Berlin und München
sind , wie die Streikleitung mitteilt , telegra¬
fisch Richtlinien für die Durchführung des
BierstreikS angefordert morden . Anhand die¬
ser Richtlinien soll die etwaige Durchführung
eines BierstreikS auch in Berlin und
München in Erwägung gezogei
werden.

Auch die Kommunisten für den Bier¬
streik in Hamburg

Hamburg , »?. Febr . Am Mittwoch haben sich
auch die Kommunisten für den Bier¬
streik ausgesprochen , den sie am Borabend
noch ablehnten . So stehen jetzt die natio¬
nalsozialistischen und kommunisti¬
schem Gastwirte in einer Front,
unterstützt von einem großen Teil der übrigen
Gastwirte . Der Ausschanlstrcik beginnt Don¬
nerstag früh 4 Uhr.

Bon den Brauereien sind Verhandlungen
i mit der Streikleitung eingeleitet worden , die
l aber noch zu keinem Ergebnis führten.

Zinsermäßigung für
Hauszinssteuerhypoiheken

Ergibt die Gesamtbelastung eines mit Hau ^-
zinssteuermitteln erbauten Hauses höhere
Mieten als für entsprechende Altwohnun¬
gen zu zahlen sind , so kann die Verzinsung
der HauszinSsteuerhypotheken von 3 bis
auf 1 Prozent herabgesetzt wer¬
den . Kriegsbeschädigten und Kriegerhinter-
bliebenen wurde bisher für die Errechnung
der Geiamtbelastung der kapitalisierte Teil der
Rente ld . e auf Grund von Kapitalabfindung
m Bx -gmll gekommene Rente » nicht mit in
Ansatz gebracht . Letzteres führte sehr vst zu
Ungerechtigkeiten und gab deshalb zu Be¬
schwerden Anlaß . Nunmehr hat der Preu-

Eine neue Telegrammart
K. Z .-Telegramme sür 50 pfg.

Für den Jnlandverkehr wird die Deut¬
sch e R e i ch s p v st am Dienstag nächster
Woche versuchsweise eine neue verbil
ligte Telegrammart einführen , die
den Namen „K u r z - T e l e g r a m m e" füh¬
ren soll . Außer dem Dicnstvermerk K.Z.
dieses K .Z .-Telegramm nicht mehr
8 Wörter enthalten . ES kostet
Orts - und Fernverkehr nur so Pfennig.

Die Art der Aufgabe und Beförderung de»
K.Z .-Telegramms ist die gleiche wie bei jeder
anderen Depesche . Besitz ! der Empfänger ein

so wird ihm das K .Z .-Tele-
Weise zugestellt.

darf
als

im

Postschließfach,
gramm aus diese
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